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wird ein Araber antworten; 
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Nr. 10. Mittag⸗Ausgabe. 


Die Nothſtandsvorlage und das Competenz⸗Geſetz. 

Unſer Berliner =⸗Correſpondent ſchreibt: 

Zu den Vorlagen, auf deren ſchleunige Erledigung die Regierung 
ein beſonderes Gewicht legt, gehört der Entwurf, betreffend die Maß⸗ 
regeln gegen den Nothſtand in Oberſchleſten. Dieſe Angelegenheit 
wird jedenfalls ſich um ſo ſchneller abwickeln, als über die Vorlage 
ſelbſt allſeitiges Einverſtändniß beſteht und es ſich nur um fpectelle 
Wünſche von ein oder der anderen Seite handeln kann. Auch im 
Herrenhauſe ſind, wie wir bereits gemeldet haben, bereits Vorkehrungen 
getroffen, um den Entwurf fo ſchnell wie möglich feſtzuſtellen. Ueber⸗ 
haupt werden die Nothſtandsfragen ſofort nach Wiederbeginn der Ar⸗ 
beiten in Angriff genommen werden, damit ihre Erledigung erfolgen 
kann, bevor andere Aufgaben die Seffion in die Länge ziehen. 

Die Berathungen über das Competenzgeſetz werden, nach den be⸗ 
reits vorliegenden und weiter in Ausſicht geſtellten Verbeſſerungs⸗ 
Anträgen zu urtheilen, allem Anſchein nach eine erhebliche Zahl von 
Sitzungen in Anſpruch nehmen. Die Regierung beſteht, wie wir 
bereits mitgetheilt haben, vor Allem auf Erledigung dſeſes Geſetzes, 
wenn ſie auch auf jene der übrigen Vorlagen aus dem Reſſort des 
Miniſters des Innern berelts verzichten mochte. Man glaubt, daß 
trotz der angedeuteten, umfaſſenden Debatten der Entwurf ſchließlich 
doch und zwar ziemlich unverändert nach den Beſchlüſſen der Com⸗ 
miffion aus den Berathungen des Abgeordnetenhauſes hervorgehen 
möchte. 


Die Frage der Bisthumsverweſung. 

Die Meldung des römiſchen Correſpondenten der „Koͤlniſchen 
Zeitung“, der Papſt habe den „deutſchen Domcapiteln“ geſtattet, 
Bisthumsverweſer zu wählen, hat nunmehr auch die „Germania“ 
veranlaßt, ihre Bedenken gegen die Glaubwürdigkeit jener Nachricht 
auszuſprechen. Mit großer Vorſicht umgeht fie dabei oder verſchleiert 
vielmehr nach unſerer Anſicht das die innere Unwahrſcheinlichkeit 
des Gemeldeten entſcheidend klarſtellende Moment. Wir ſehen näm⸗ 
lich gar nicht ein, wie man in der Erwählung von Bisthumsverwal⸗ 
tern, denen beſtenfalls der Dispens von dem Eide gewährt werden 
kann, eine befriedigende Löſung der obwallenden Schwierigkeiten 
zu ſehen vermag. Der Dispens von dem Eide würde doch die 
Blsthumsverweſer keineswegs von der Befolgung der ſonſtigen zu 
Recht beſtehenden Geſetze entbinden, z. B. von der Anzeigepflicht 
der Geiſtlichen. Gleich bei dem erſten Falle, der in dieſer 
Richtung vorkäme, müßte deshalb mit Nothwendigkeit der Con⸗ 
flict wieder in alter Schärfe hervortreten; der Bisthumsverweſer 
würde die Anzeige nicht durchführen und feine Abſetzung wäre die un⸗ 
ausbleibliche Folge. Damit wären wir dann wieder auf dem alten 
Fleck. Das iſt ja eben der große Irrthum, der unter dem Puttkamer⸗ 
ſchen Regime auch liberale Geiſter immer feſter zu umſchlingen droht, 
daß man ohne Preisgebung der Maigeſetze zu einem Frieden mit dem 
Centrum zu gelangen hofft. Mit Recht ſchreibt von ihrem Standpunkt 
aus die „Germania“: „Man wird um ſo weniger den Capiteln eine 
Wahl zumuthen können, als die Fortdauer der übrigen Beſtimmun⸗ 
gen der Maigeſetze jedem Bisthumsverweſer die Verwaltung der 
Didcefe unmöglich macht. So lange die Staatsregierung die weſent⸗ 
lichen, von der Kirche perhorredcirten Forderungen jener Geſetze auf: 
recht erhält, iſt es unmöglich, eine .. / . t TTT Löſung des Conflicts 


Der Gruß. 


Es iſt mir bäufig beigefallen, daß die nationalen Begrüßungsformen in 
Wort und Geberde eine Geſchichte 1 müſſen, der ſicherlich noch nach⸗ 
1 — fein muß. Die geographiſche Lage, der Charakter und die Ge: 

chichte eines Volkes, wie feine dauptſächlichſten Beſchäftigungen ſind ſicherlich 
von nachweisbarem Einfluſſe auf ſeine Grußform, die wobl mitunter ſelbſt 
ein Streiflicht auf feine Vergangenheit zu werfen vermag. Das Material, 
das ſich auch nur bei dem obeiflächlichen 3 einer Forſchung auf 
dieſem Gebiete ergiebt, iſt ſo überreich, daß es ſelbſt in einem längeren 
Aufſatze nur andeutungsweiſe behandelt werden kann. Eben dieſer Ueber⸗ 
reichthum hat auch mein ehrgeiziges Streben, die verſchiedenen Grußarten 
wiſſenſchaftlich zu claſſiſiciren, zu nichte gemacht, und ich bade es ber: 
zweifelnd aufgegeben, Parallelen zwiſchen den Grußformen und den ber 
ſchiedenen zuſammengehörigen Stämmen zu ziehen. Es wird dies zweifellos 
ſpäter bei noch umfaſſenderem und überſichtlicher zuſammengeſtelltem Ma: 
teriale 2 ſein, ich aber fühle mich dieſer Aufgabe nicht gewachſen und 
babe mich bei meiner Anordnung mehr von inſtinctiver Maßgabe, als einer 
bekimmien Syſtematit leiten laſſen. 

Natürlich ſuchen wir den Urſprung der großen Mebrzabl unferer Brauche 
im Oſten, und ſo wollen wir uns denn auch in dieſer Beziehung dabin 
wenden. Die orientaliſchen Völker find and die erſten, deren Grußformen 
uns bekannt gr find. Es tritt in ihnen vor Allem ein tief religiöfer 

inn zutage. 8 bebräiſche Wort „baral“ it gleichbedeutend mit ſegnen 
und wird zum zültomm wie zum Abſchied als Gruß geboten. Bei jedem 
Gruße wird da die begrüßte Perſon dem Schutze Gottes empfohlen. „Der 
Herr ſegne dich!“ „Der Herr ſei mit dir!“ „Jacob ſegnete Pharao“ rc. 
find Beiſpiele dafür. Aehnlich dem Sinne nach lautet das arabiſche „Gott 
ſchenke dir ſeine Gnade“, „Möge Gott deinen Morgen ſtärken“ und das 
perſiſche FO) bete für deine Größe“ wie das ottomaniſche „Sei unter dem 
Schutze Gottes“, „Meine Gebete ſind für dich“, „Vergiß mich nicht in deinen 
Gebeten.“ Es kann uns nicht Wunder nehmen, daß ſich derartige Be⸗ 
grüßungsformen bei allen Nationen finden, da unſere Religion, die aus 
dem Oſten gekommen, ſie wobl mit ſich gebracht. Unſer „Gott behüte dich“, 
das eſthniſche „Gott leite dich“, das franzöſiſche „Adieu“, das corrumpirte 
engliſche „Good- bye“ eigentlich „God be with you“, des Spaniers „Gott 
ſei mit euch, Sennor“, jeder dieſer Satze iſt nur eine Umprägung des from⸗ 
men Gruſſes im Orient. Gleichfalls in die religiöſe Kategorie fallen alle 
Geſundbeitswünſche, wenn auch kl ſpecielle Gottheitsnennung. Das 
yuige der Griechen, der Römer „Salve“, „Ave“, „Vale“, das deutſ e Lebe⸗ 
wobl“ das ſchwediſche „Farwol“, das englische „Karewell“ wie das efthnifche 
und ruſſiſche „Sei wohl“ gehören dahin. 


Auch in ihren Grußbeantwortungen tritt bei den Orientalen das keli⸗ 
giöſe Element in den Vordergrund. Auf die Frage: „Wie geht es dir? 
„Gott ſei geprieſen“, und der Tonfall wird 
dem „gut“ oder „ſchlecht“ Ausdruck derleiben. „Dir iſt wohl?“ erhält 
„Gott ſegne und erhalte dich“ zur Antwort, und es würde als Mangel an 
gebübrender Artigfeit betrachtet, erführen dieſe Antworten irgend welche 
Variante, was zugleich charakteriſtiſch für den conſervativen Charakter der 
Drientalen iſt. „Gott ſei Dank, wie geht es dir?“ iſt ein immer noch in 
Arabien üblicher Gruß. Es gemahnt dies an das „Deo gratias“ der erſten 
Cbriſten, das, von den Heiden fo viel verſpottet, ſich, in dem „Gelobt ſei 
Jeſus Chriſtus“ unſerer Landbevölkerung variirt, immer noch erhalten bat 
In den unteren Ständen in Polen curſirt immer noch als Gruß des Ein⸗ 
iretenden „Der Herr ſei gelobt!“, worauf die Antwort wie auf den Gruß 
unſeres Landvolkes lautet: „In Ewigkeit! Amen.“ — „Sei glücklich!“ — 
„Mögeſt du Gemächlichkeit und Fülle genießen!“ das find Grüße im Orient, 
die aus den älteſten Zeiten ſtammen. Es gemabnt dies an das Zeitalter 
des alten Teſtamentes, wo irdiſches Gedeihen und Reichthum als Beloh⸗ 
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herbeizuführen. Auf Schritt und Tritt werden die Grund⸗ 
irrthümer der Falk'ſchen Kirchenpolitik auch den wohlwollendſten 
Bemühungen unendliche Schwierigkeiten bereiten.“ Das iſt die 
Sprache, welche die Verwaltung des Herrn v. Puttkamer gezeitigt 
hat, eine Sprache, wie ſie gar nicht möglich geworden wäre, wenn 
nicht die unglückliche kirchenpolitiſche Vorlage vom Sommer vorigen 
Jahres den Clericalen die Berechtigung zu den wetltgehendſten 
Forderungen zurückgegeben hätte. Diefe Anſicht vertritt auch Prof. 
Hinfhtus in feinem neuerdings veröffentlichten Commentar zu jener 
Vorlage, von welcher er erklärt, daß fie der halberloſchenen ultamon⸗ 
tanen Agitation neue Kraft eingeflößt habe. Etwas naiv erſucht bei 
Erwähnung dieſes Commentars die „Nationalliberale Correſpondenz“, 
in dem Wunſche, die Zuſtimmung ihrer Freunde zu dem Rumpf der 
Vorlage als gerechtfertigt anerkannt zu ſehen, Profeſſor Hinſchlus, ſich 
auch darüber zu erklären, ob „die vollſtändige Ablehnung der ganzen 
Vorlage auch in ihren unſchädlichen Beſtimmungen oder die Ent⸗ 
kleidung des Geſetzes von allen principiell bedenklichen Beſtandtheilen 
und ſchließlich zu dem Reſte vom liberalen Standpunkt das empfehlens⸗ 
werthere Verhalten geweſen.“ Wir meinen, daß die Antwort auf 
dieſe Frage bereits in dem Commentar enthalten iſt, denn es heißt 
daſelbſt: „Wie ſich die Landesvertretung demnächſt zu dem Entwurfe 
fiellen würde, das war gleichgiltig. Selbſt eine völlige Verwerfung 
der Vorlage konnte nichts mehr ändern.“ Wenn es für die Parteien 
als ganz gleichgiltig erklärt wird, ob ſie verwerfen oder annehmen 
wollten, ſo muß es praktiſch doch als das Richtigere betrachtet werden, 
wenn die Liberalen auf dem alten Standpunkt verharrten. Die Folge 
hat denn auch gezeigt, daß das Laviren nichts geholfen hat; mit Aus⸗ 
nahme der einzigen Beſtimmung, zu deren Durchführung es gar 
keines Geſetzes bedurft hätte, daß nämlich rite angeſtellte Geiſtliche 
auch in verwalſten Pfarreien die Seelſorge ausüben dürfen, hat das 
Geſetz bisher eine bloße Scheinexiſtenz geführt. 
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Deutſchland. 


Berlin, 6. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der in bat dem 
bisherigen erſten Staatsanwalt bei dem Landgerichte zu Lüneburg, Ko — 8, 
und dem Kreisgerichtsrath z. D. Dyckerhoff zu Nordbauſen ze Rotben 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Oberſten z. D. Biber, 
bisber Bezirkscommandeur des 1. Bataillons (Weimar) 5. Tbüringiſchen 
Landwehr⸗Regiments Nr. 94, den königlichen Kronenorden 2. Klaſſe; dem 
Director des Provinzial⸗Muſeums zu Bonn, Profeſſor aus'm Weertd zu 
Keſſenich, den königlichen Kronenorden 3. Klaſſe; dem Hoflieferanten Gott⸗ 
lieb Conzen zu Düſſeldorf und dem Sebritbeiper Louis Piedboeuf 
ebendaſelbſt 55 a a Kronenorden ſowie dem Föͤrſter 
Fade zu Erkner im Kreiſe Niederbarnim und dem Magiſtrats⸗Kanzliſten 
a . 0 u Magdeburg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

ajeſtät der König bat den Gebeimen Regierungs- und vortragen⸗ 
den ah im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, 
Faſtenau, zum Geheimen Ober⸗Regierungsratb in dieſem Miniſterium 
ernannt; und dem Ober⸗ und Corps⸗Auditeur des VII. Armeecorps 
Bachofen von Echt den Charakter als Gebeimer Juſtizratb, den Divi⸗ 
ſions⸗Auditeuren, Juſtizräthen Freiherrn von F e er der 6. Diviſion 
und Ritter der 19. Diviſion den Rang der Rathe 4. Klaſſe, den Gar: 
niſon⸗Auditeuren Lauckhard in Swinemünve und Deiglmayr in Mainz 
und den Diviſions⸗Auditeuren Sattler der 16. Diviſton und Freiherrn 
von Pechmann der 15. Diviſion den Charakter als Juſtizratb, ſowie dem 
Geheimen Regiſtrator beim General⸗Auditoriat Möhring den Charakter 
als Se verliehen. 
Dem Oberlebrer am Königlichen Gymnaſium zu Coblenz Dr. Hermann 


D der Tugend und ein Zeichen der göltlichen EEG GE mmm d d eee bie‘ de nr angeſehen wurde. 
Wie ſehr aber auch die weſtlichen Völker den Reichthum zu ſchatzen willen, 
ſo baben ſie doch aufgehört, die Reichen als tugendbelohnte Lieblinge des 
Himmels anzuſehen. Die Erfahrung mag dazu gleich viel beigetragen 
haben, wie die verklärtere Anſchauungsweiſe des Chriſtenthumes. 


In Verbindung mit dem Wunſche materiellen Gedeihens ſtand und ſtebt 
auch jener des Friedens. Der Friedensgruß war allezeit üblich unter den 
Hebräern, ern Perfern, wie er es jetzt noch unter allen Muſelmännern 
iſt. Der Gruß „Friede ſei mit dir“ fübrt uns zu den Zeiten zurück, wo der Krieg 
unter den angeführten Nationen und Stämmen chroniſch war und Hab und Gut 
ſich eben ſo he wie fein Beſitzer dem Feinde gegenüber in ſteter Unſicherheit 
befanden. Unter dieſen Umſtänden implicirte der „Friede“ alle Herzens: | | 
wünſche; mit ihm kam die Muße zum Ackerbau, das materielle Gedeihen, 
der Reichthum auch in der Viehzucht und die eigene Körperpflege, die Wohl⸗ 
fein bringt. Die urfprüngliche Grußformel bieß denn auch: „Friede ſei 
mit dir und die Gnade Gottes mit allem feinen Segen“; ‚fie wurde aber 
allgemach zu dem einfachen „der Friede ſei mit dir“ getürzt. Als das 
Chriſtenthum den Oſten mit dem Weſten gewiſſermaßen vermiſchte, ber: 
miſchten ſich auch die Grußformen. Der Pauliniſche Gruß: „zegıs ul 
ele, „Gnade und Friede“, Boa den orientaliſchen Frieden mit dem 
griechiſchen „zulge“ verbunden zu daben. Der Friede aber war hier pſvchiſch 
emeint, jener Friede, dee im Herzen, in der Seele wobnt und alle irdischen | 7 
üter fo weitaus an Wertb übertrifft. Das Aeußerliche war zum Inner⸗ 
lichen geworden. Der geistliche Gruß: „Pax vobiscum“ berubt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auf der gleichen orientaliſch⸗chriſtlichen Baſis. 
Eine andere Segensform, auf welche die Orientalen hohen Werth legten, 
war die Langlebigkeit. Die Phönizier, Hebräer, die Babylonier und Perſer 
begrüßten ihre Könige und 8 ja ihre Vorgeſetzten über⸗ 
baupt mit einem Wunſche in dieſer Richtung. Die Hebräer betrachteten 
die Langlebigkeit als einen Lohn des Gehorſams gegen die Gottheit und 
rühen Tod als Strafe der Verſündigung. Mit charakteriſtiſcher Hyperbolik 
wurde der Wunſch der Langlebigkeit zu der Formel ausgeprägt: „Möge der 
König immer leben“. In Irland hat ſich der orientaliſche Gruß in der 
Fog al des vielgeläufigen: „langes Leben Euer Ehren“ noch wobl erhalten, 
as allgemein gebräuchliche „Vivat!“ in feinen verſchiedenen Aukſprachs⸗ 
formen iſt im Grunde genommen auch ein Rudiment davon. In dem 
ey chen eines langen, friedvollen Lebens in Wohlbabenheit tritt der paſ⸗ 
barakter der Orientalen hervor, während die Occidentalen in ihre 
oro ungsformen, wie wir ſogleich ſehen werden, ein actives Element 
einbeziehen. 
Der orientaliſche Codex der Höflichkeit giebt auch Zeugniß von der reli⸗ 
9 Excluſivität der Orientalen. Keine noch fo hohe Stellung enthebt 
Moslim davon, den Gruß eines Glaubensgenoſſen zu erwidern. . 
ammed hat dieſe Unterlaſſung ausdrücklich verboten. Hat jedoch ein 
Moslim die Entdeckung gemacht, daß er feinen Gruß an einen Juden oder 
Unglaubigen verſchwendet, 10 nimmt er ihn ſogleich zurück mit den 
Worten: „Friede ſei mit uns und allen freuen Gläubigen des wah⸗ 
ten Gottes.“ Ja, die Lantähnlicleit denützend, wandelt er haufig den 
ausgeſprochenen Segen raſch zum Fluche, indem er das unvorſichtig 
ausgeſprochene „All: ſalamo⸗alaica“ raſch durch ein „Al⸗ſamo⸗alaika“, d. h. 
„Dir ſei, der Tod“, verbeſſert, worauf der Jude kurz zu antworten pflegte: 
„Alaica“, „Daſſelbe dir“. Die Juden ibrerſeits verſchmähten es, die Hei⸗ 
den und auch die Zöllner zu grüßen, weil ſich Letztere den götzendieneriſchen 
Unterdrückern verkauft batten. Bei uns beeinflußt nicht die Religion, ſon⸗ 
dern der Standesunterſchied das Grüßen. Aus der Erzählung bon Boas 
und Ruth lernen wir, daß die Armen im Oſten mit Höflichkeit behandelt 
wurden, und die erſten Chriſten befleißigten ſich, jede weltliche Claſſificirung 
in ihrem Gruße zu verwiſchen und in allen Menſchen in gleicher Weiſe die 


Expedition: 
Anſtalten Be — auf die Zeitung, welche Sonntag und 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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ei Nr. 20. Außerdem übernehmen 1 Poſt⸗ 
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einmal, an den übeigen Tagen zweimal erſcheint. N 


Freitag, den 7. Januar 1881. 
CCC EST NEL. FANE TE: LTE FE ERreTET 


Worbs ift das Praädicat 8 beigelegt worden. Am Schullebrer⸗ 
Seminar zu Berent iſt der Lehrer Bruno Lange aus Neufahrwaſſer als 
Hilfslehrer angeſtellt worden. — Bei dem Kaiſerlichen Patentamt iſt der 
e Menzel zum expedirenden Secretär und Calculator ernannt 
wor 

Berlin, 6. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute Vormittag die Vorträge des Kriegsminiſters und des 
Generals von Albedyll und Nachmittags den Vortrag des Oberſt⸗ 
Kämmerers Grafen Redern entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! war geſtern 
in der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
beſuchte geſtern Abend mit dem Prinzen Wilhelm die Vorſtellung im 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron— 
prinzeffin] empfing Nachmittags 4 ½ Uhr die Fürſtinnen Wilhelm 
und Boguslaw Radziwill. 

[Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen] war am Dinstag, 
den 4. d. Mts., Abends 11 Uhr, von den Beiſetzungs⸗ Feierlichkeiten 
zu Strelltz hier eingetroffen und hatte im Palais Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Carl Wohnung genommen. Aus Veranlaſſung 
der Anweſenheit deſſelben fand geſtern daſelbſt ein Familiendiner im 
engeren Kreiſe ſtatt, zu welchem der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
Carl, ſowie der Prinz Friedrich Leopold Einladungen erhalten hatten. 
Abends 10 Uhr erfolgte die Abreiſe des Prinzen Fried 5 0 a 
von Heſſen. (R.⸗Anz.) 


Berlin, 6. Januar. [Das Wiederauftauchen des 
planes einer Verlängerung der Legislatur⸗ und Budget⸗ 
Periode.] Die Ankunft des Fürſten Bismarck wird die Ent⸗ 
ſcheidung über mancherlei Vorlagen bringen, von denen es bis⸗ 
lang ungewiß war, ob ſie an den Reichstag gelangen würden. Es 
gehört dahin, wie wir hören, auch die Vorlage bezüglich der Ein⸗ 
führung zweijähriger Budget⸗ und vierjähriger Legislatur⸗Perioden. 
Dieſe Frage wird denn auch wohl auf die Löſung einer damit zu⸗ 
ſammenhängenden Angelegenheit führen, welche die Einberufung des 
Reichstages vor dem Landtage, alſo im Herbſt, und die Zurückoer⸗ 
legung des Etatsjahres auf den 1. Januar betrifft. Der jetzige 
Anfangstermin des Rechnungsjahres mit dem 1. April hat die Er⸗ 
wartungen einer Erleichterung doch nicht erfüllt und es liegen bereits 
dem Abgeordnetenhauſe Anträge auf Rückkehr zu dem früheren Ver⸗ 
fahren vor. Dieſelben werden bei der dritten Berathung des Etats 
im Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen und es dürfte die Re⸗ 
gierung hierbei Stellung zu der Frage nehmen. 


Berlin, 6. Jan. [Bundesrath.] Auf der Tagesordnung 
der für den 10. d. M. angeſetzten Sitzung des Bundesrathes ſtehen 
unter Anderem die Vorlagen über den Geſetzentwurf, betreffend dle 
Küſtenfrachtfahrt, den Entwurf einer Verordnung wegen Verſetzung 
mehrerer Ortſchaften in höhere Servisklaſſen, Mittheilung der Ge⸗ 
ſchäftsüberſicht des Bundesamtes für das Heimathsweſen, Mittheilung, 
betreffend die Verification der Arbeiten am Gotthardtunnel, Berathung 
über den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die 
Aufhebung des Kriegsgerichts zu Straßburg, Ausſchußbericht über die 
Vorlage, betreffend den Nachweis der Befähigung als Schiffer auf 
deutſchen Kauffahrteiſchiffen in kleinerer Südſeefahrt u. ſ. w. 


Kinder Gottes zu begrüßen. Die ſervilen Grußformen, die heute noch 
unter uns üblich, ſind ein Reſultat des Feudalismus. 

Daß die Orientalen die Eile nicht können, prägt ſich auch in ihren Gruß⸗ 
formen aus, wir find viel zu ſchnelllebig, zu ſehr in fortwäbrender Hetze 
begriffen, um uns ähnlichen zeitraubenden Luxus des Grüßens geſtatten zu 
können. In dem Codex orientaliſcher Höflichkeit nimmt die Begrüßung 
zweier Freunde, deren einer von einer Reiſe zurückgekehrt, zwölf volle Seiten 
ein. Sie reichen einander die rechte Hand, und der Daheimgebliebene ruft: 
„Du baſt mich troſtlos gemacht durch deine Abweſenbeit!“ worauf der An⸗ 
dere erwidert: „Möge Gott uns nicht durch deine A ennen der Troſt⸗ 
loſigleit anbeim geben.“ Nun folgt der Austauſch von Wünſchen, deren 
jeder durch eine andere Stellung der Hände accompagnirt werden muß. 

Für die Weitſchweifigkeit der orientaliſchen Grüße ſpricht auch des Eliſha 
ebot an den Diener, den er ausſendete, ſeinen Stab auf das Geſicht des 
todten Shunamiten⸗Kindes zu legen: „Wenn du Jemand begegneſt, jo 
grüße ihn nicht und grüßt er dich, ſo danke ihm nicht.“ 
Der Nobanedaz der ſich in an 5 Bräuchen ausprägt, tritt 


ſpricht lh darin die bimmliche Wee aus, ae in den 
oceidentalen Begrüßungsformen auf den freien Willen des Begrüßten häufig 
ug genommen wird. Bei den Begrüßungen der Dei findet ſic oft 

a eine Beziehung auf ihr Klima. „Moͤge Gott dein Auge kühlen“ und 
Möge dein Schatten ſich nie mindern“, das ſind Wünſche, die nur in einem 
vom „ N beimgeſuchten Lande eniſteben können. In letzterem 
Gruße iſt aber auch der Wunſch des Reichthums eingeſchloſſen, denn in 
dieſem ſchmelzenden ie kann ſich nur Jener der 1 5 
der reichlich S0 eflen, bezu aber nichts zu arbeiten bat. Wunſch 
„Möge dein Schatten ſich nie mindern“ beſagt alſo zugleich: „Moe dein 
Woblſtand niemals abnehmen“. Die Egypter betrachten den Schmelzeinfluß 
des Klimas vom entgegengeſetlen Standpunkte; eine ihrer wohlwollen oſten 
Höflichkeits⸗Erkundigundigen lautet: „Wie ſteht es mit dem Schweiße?“ 
„Schwitzeſt du ſtark?“ Die Thätigkeit der Poren gilt ihnen als Maßſtab 
des Allgemein: Wohlbefindens. 

Sehr alt iſt der N unerklärliche Brauch des Ausſprechens einer 
Wunſchformel nach dem Nieſen. Es war dies unter den den Römern ums 
bekannten afrikaniſchen Völkern üblich, und Strada erzählt in ſeinem Bericht 
über „Monomotapa“, daß, wenn der Fürft nieſte, feine ſämmtlichen Unter: 
thanen davon unterrichtet und aufgefordert wurden, für ſeine Wohlfahrt 
zu beten. Der Verfaſſer der „Eroberung von Peru“ erzählt, daß, als der 
Rasite von Guachoroia in Gegenwart der Spanier nieſte, alle anweſenden 
Indianer zu Boden ſtürzten, die Hände gen Himmel erhoben und die Sonne 
anflebten, ihn zu erleuchten und zu beſchützen. Bei den Griechen und 
Römern galt das Nieſeu zumeiſt als gutes, doch mitunter auch als böſes 
Omen. Mohamed erklärt, nach den Rabbis, den Grund des Brauches wie 
folgt: das Nieſen war ein vom erſten Menſchen ererbtes Zeichen des Todes, 
bis auf die ſpecielle Fürbitte Jakobs das böſe Omen aufgehoben worden, 
wofür ein Wort der Dankſagung an Gott in Brauch kam. Polpdorus Vir⸗ 
gilius erzählt wieder, daß zur Zeit Gregors des Großen in Italien eine furcht⸗ 
bare Epidemie geherrſcht babe, an der die Menſchen unter heftigem Nieſen ges 


ſtorben ſeien, wogegen der Papſt gewiſſe Gebete und Kreuzeszeichen ange 


ordnet habe. Direct läßt ſich dem Inslebentreten des Brauches nicht mebr 
nachſpüren. Der Niesgruß aber bat gar verſchiedene Formen. Die Ar⸗ 
rufen dem Nieſenden zu: „Gutes Lehen!“ Die Römer ſagten: „Bit f 
ac felix.“ — „Sit salntiferum.“ — „Servet te Deus.“ — Bene v. 
m modernen Italien heißt es: „Felieta”, bei und: „S“ 
eſundbeit!“ Bei den Franzoſen: „Dieu vous bénisse“, 
gleichfalls: „Gott ſegne Sie! und bei den Engländer 


aber 
austum 
Irtat Deus.“ 
if Gott!“ „Zur 
bei den Schweden 
dern gekürzt: „Bless you!“ 


„ 


[Die Verordnung, beireifend die Wapsitiät der aus Ruf: 
land kommenden Reiſenden. Vom 29. December 1880,] welche 
8 telegraphiſch ſignaliſrt worden, bat folgenden Wortlaut: 


ir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, 7 von 
Preußen ꝛc., verordnen im Namen des Reichs, auf Grund des 8 9 — Ge⸗ 
ſetzes über das Paßweſen vom 12. October 1867 (Bunves⸗Geſetzbl. S. 33) 
im Anſchluß an die Verordnung vom 14. Juni 1879, betreffend die Paß⸗ 
zn der aus Rußland kommenden Reiſenden eichs⸗Geſetzbl. S. 155), 
was folgt: 
§ 1. Die Verpflichtung der aus Rußland kommenden Reiſenden, ihre 
Päſſe in Gemäßbeit der SS 1 und 2 der Verordnung vom 14. Juni 1879 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 155) viſiren zu laſſen, wird für die Angehörigen des 
Deutſchen Reichs und derjenigen Länder aufgehoben, in welchen den Deut⸗ 
ſchen der Eintritt ohne Viſirung des Paſſes durch eine geſandtſchaftliche 
oder Conſularbebörde des betreffenden Landes geſtattet if 
§ 2. Durch dieſe Beſtimmung 11290 die übrigen Vorſchriſten der Ver⸗ 
ordnung Da 14. Juni 1879 nicht berührt. 
§ 3. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, die zur Ausführung gegenwär⸗ 
Re Verordnung erforderlichen allgemeinen Anordnungen zu treffen. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
Gegeben Berlin, den 29. 9 1880 
Wilhelm. v. Bismarck. 


[Der ee Bericht der Verhandlungen der am 


gedrucktem W N Inſiegel. 


26. und 27. November v. J. in e ee Armenpfleger⸗ 
Conferenz! iſt dieſer Tage vom dortigen Magiſtrat aus verſandt worden. 
Da dieſe kleine Verſammlung von Sachverſtändigen verbältnißmäßig febr 
raſch auf kurz vorber ergangene Einladung bier zuſammentrat, darf man 
keine beſonders ſtoffreiche Referate zu finden erwarten. Vielleicht nur um 
ſo reichhaltiger aber war die Discuſſion, der die Zeitungsberichte deshalb 
nicht entfernt Genüge thun konnten. Ueber die Bedandlung der Bettel⸗ 
plage, die Concentration des ſtädtiſchen Armen: und Woblthätigkeitsweſens, 
die Aufnahme der Frauen in die Organiſation deſſelben hat ſchon dieſer 
Conferenz mehr als flüchtige Anregungen gegeben. Sie kann deshalb auf 
die von weitem ber vorbereiteten Leiſtungen des ihr nachfolgenden perio⸗ 
diſchen Congreſſes nur ſehr geſpannt machen. 
(kKirchenbeſuch der Kinder in den Landſchulen.] Wenn auch 
zunächſt nur für eine Provinz erlaſſen, hat doch eine unterm 15. v. M. er⸗ 
angene, den Kirchenbeſuch der Kinder in den Landſchulen betreffende Ver⸗ 
fa ügung der königlichen Regierung in Schleswig ein allgemeineres Intereſſe; 
ſchon weil letztere, wie ſie ſagt, erſucht worden iſt, dieſer Angelegenbeit ihre 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und dieſem Erſuchen um ſo bereitwilliger ent⸗ 
Spricht, als auch ſie die Theilnahme der Lehrer und Schüler am kirchlichen 
Leben „für heilſam und innerhalb der Aufgaben der Schulen liegend“ er⸗ 
achtet. Bei den „über die Lage des kirchlichen Lebens reſp. die Hebung des⸗ 
ſelben neuerdings gepflogenen Verhandlungen“ iſt es „mehrfach zur Sprache 
gekommen, daß demſelben gegenwärtig von Seiten der Schule nicht mehr 
die Pflege au Theil werde, die früher üblich geweſen.“ Weiter wird den 
Lebrern in Erinnerung gebracht, daß fie ſich als durch ihren Beruf ver⸗ 
pflichtet anzuſehen haben, ibrerſeits auch auf eine praktiſche Einführung der 
Schuljugend in das lirchliche Leben der Gemeinde binzuwirken. Die Regie⸗ 
rung erwartet von ihnen, daß fie auch durch beſondere Mahnung und Auf⸗ 
forderung, wie vor Allem auch durch eigenes Beiſpiel, auf den Beſuch der 
Kirche von Seiten der Kinder wirken. Dabei wird auch auf die Kinder⸗ 
Gottesdienſte bingewieſen, weil dieſe „unleugbar im höheren Maße als die 
Gemeindegottesdienſte geeignet ſind, bei der Schuljugend, namentlich dem 
jüngeren Theile derſelben, die gewünſchten Wirkungen zu erzielen.“ 
[Marine.] S. M. Aviſo „Möpe“, 5 Geſchütze, Commandant Cor⸗ 
vettencapflän v. Kückbuſch, iſt am 2. Januar c. in Capſtadt eingetroffen. 
[Verfügungen auf Grund des ela be Janet, Das 
von der Königlich preußiſchen Regierung, Abtheilung des Innern, zu Bres⸗ 
lau unterm 4. November 1880 ausgeſprochene, in Nr. 262 des „Deutſchen 
Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen Staats⸗Anzeigers“ 1 6. November p 
1880 veröffentlichte Verbot der nicht periodiſchen ane, „Zur Be⸗ 
ſprechung vor den Wahlen. — Leipzig, den 19. October 1880. Heinrich 
Dieb, Sadiabritant” iſt durch Entſcheidung der Reichs⸗Commiſſion vom 
December 1880 aufgehoben worden. 


Das ohne Angabe des 
Dindens oder Herausgebers erſchienene Flugblatt mit der Ueberſchrifl: 
r e und der Unterſchrift: „Deutſchland, am Neujahrstage 
1881“ wurde nach $ 11 des gedachten Geſetzes verboten. 


Frankreich. 

O Paris, 4. Jan. [Die Gasgeſellſchaft. — Der Po⸗ 
. — Girardin. — Duell. — Erinnerungen 
an Blanqui. — Cardinal Regnier 1. — General Munier.] 
In der geſtrigen Sitzung des Pariſer Gemeinderathes handelte es ſich 
um einen Gegenſtand, der die Pariſer in hohem Grade intereſſirt, 
nämlich um die Frage, ob man den neuen Contract, den die Gas⸗ 
geſellſchaft der Stadt angeboten hat, bewilligen dürfe. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft ſchmeichelte ſich mit der Hoffnung, ihr Monopol auf mehr als 
ein halbes Jahrhundert verlängert zu ſehen, wenn fie die Verpflich⸗ 


des Oberkörpers bis zu dem ſich in voller Länge zu Boden Werfenden, und 
fie variiren je nach der Würde der begrüßten Perſon. Die rechte Hand 
wird an die Stirn oder an das Herz gedrückt, um die volle Unterwerfung 
des Intellectes und Gemüthes zu bezeugen, oder auch wird die Hand des 
Begrüßten erſt auf den Rüden, dann in der Innenfläche geküßt, dann wird 
die eigene Hand an die Stirn geführt. So grüßt der Diener den Herrn, die Frau 
den Gatten, Das Kind den Vater. Auch wird häufig der Bart des Begrüßten an 
die Lippen geführt. In der Arabia Petrea iſt es üblich, die Wangen an⸗ 
einander zu ſtreifen. Küſſe galten als N des börhften Reſpectes, und 
die Anbeter des Baal warfen ihrem Götzen Küſſe zu. e Eskimo reiben 
ſich die Naſen, die Gonds ziehen einander am Ohre. In es der Süd⸗ 
ſee⸗Inſeln ſpuckt ſich der Grüßende in die Hand und reibt dann dem Be⸗ 
grüßten damit das Geſicht. Aeſthetiſcher iſt dieſes Etwas von ſich ſelbſt 
dem Anderen Geben bei den alten Perſern geweſen, die ſich die Adern 
öffneten, um ihren Freunden ihr Blut zum Trunke anzubieten. Die alten 
Franken boten von ihrem Haupthaare, was als Zeichen vollſtändiger Unter: 
Wie ſehr der Kuß als ein Zeichen der Ehrfurcht angeſeben 
wurde, bemweilt eine eg des Cyrus 25 der Cyropadia, die darſtellt 
„wie er ſeinen Großvater durch einen Kuß ehrte.“ Der Friedenskuß im 
Beginne der chriſtlichen Kirche ſtammte ſicherlich auch von dieſem orientali⸗ 
ſchen Achtungsbrauche. W. A. 


[Kinderheilſtätten an der Nordſee.] In der „Rat. Ztg.“ leſen wir: 
Im Laufe der verfloſſenen Woche iſt der erſte Aufruf zur Gründung bon 
Ninderheilſtätten an der Nordſee, und zunächſt auf Norderney, nebſt einer 
Aufforderung, nunmehr mit Geldſammlungen vorgehen zu wollen, unter 
die Mitglieder des zu dem bezeichneten Zwecke zuſammengetretenen Comites 
vertbeilt. Wie ſehr wir in Deulſchland gegen alle benachbarten Länder in 
der Verwerthung des Seellimas und eventuell der Seebäder für die kranke 
Kinderwelt zurückſtehen, iſt kaum allgemein bekannt. Sei es deshalb er⸗ 
wähnt, daß die älteſte 8 für ſtropbulöſe und ſchwächliche Kinder 
am Seegeſtade ſchon 1796 am Ausfluß der Themſe in Margate errichtet 
wurde (250 Betten); daß Frankreich ſeit 1867 fein berühmtes Hoſpiz mit 
beſitzt; daß Italien ſeit 1856 


werfung galt. 


600 Betten in Dad: fur: mer (bei Boulogne 
mebr als 20 Hoſpize an der Küſte des ittelländifchen und Adriatiſchen 
Meeres geſchaffen hat; daß in Scheveningen (Holland) im verfloſſenen 
Jahre die Sopbia⸗Süiftung für 100 Kinder eröffnet wurde, und daß endlich 
in Belgien, und zwar in Oſtende, die Gründung eines noch größeren 
Hoſpizes in nächſter Ausſicht ſteht, nachdem der Stadt Brüfjel % Million 
Francs zu dieſem Zweck vermacht wurde. — In Deutſchland beſitzen wir 
nur erſte kleine Eee folder Seehoſpize (in e Groß⸗Müritz an 
der Oſtſee in Mecklenburg⸗ Schwerin und Wyck auf Föhr), und es iſt 
nur um fo mehr zu beklagen, daß dieſe rübmli hör Anfänge nicht ſchon 
viel weiter entwickelt ſind, als es in Deutſchland eine ſo unendli 
große Anzabl conſtitutionell ſchwacher und ſerophulöſer Kinder giebt, und 
die deutſchen Nordſee⸗Inſeln vor allen anderen Seeküſtenplätzen durch 
ihre außerordentliche Heilkräftigkeit ausgezeichnet find. Was auf Norderney 
in der Dialoniſſen⸗ und Kinderpflegeanſtalt (jetzt 20 Betten) begonnen iſt, 
hofft das „Comite für Kinderanſtalten an der Nordſee“ nun zunächſt mit 
Hilfe deutſcher woblthätiger Hände weiter führen zu zu können. Es wird be⸗ 
abſichtigt, daſelbſt ein Hoſpiz für mindeſtenz 200 Kinder & u errichten. Ein 
geeigneter Bauplatz für daſſelbe iſt bereits erworhen. Sobald die Mittel 
borbanden find, wird mit dem Bau der Anſtalt begonnen werden. Die 
für Norderney beabſichtigte Anſtalt wird einen ähnlichen Umfaug erreichen 
müſſen, wie die ſeit 1870 mit einem Koſtenaufwande von 170,000 Lire am 
Lido in Venedig errichtete, wenn ſie den Anforderungen genügen fol. Die 
genannte Summe iſt in Italien, mit Ausnahme von 1000 Lire, welche das 


Ganz ungemein reich aber find die Orientalen an mimiſchen Begrüßun⸗ 
gen. In unzähligen Varianten ergehen ſie ſich von einer leichten Neigung 
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tung einginge, den Preis des Gaſes von 30 Cts. auf 25 Cts. per 
Kubikmeter herabzuſetzen. Sie würde alſo das Recht erhalten haben, 
bis in die Mitte des nächſten Jahrhunderts ſich von den Pariſern das 
Gas doppelt ſo theuer bezahlen zu laſſen, als es jetzt z. B. die Lon⸗ 
doner bezahlen. Die betreffende Commiſſion des Gemeinderathes 
war wirklich für dieſes hübſche Project gewonnen worden, aber 
im Plenum beſchloß man geſtern, jeden Entſchluß bis nach der 
Wahl des neuen Gemeinderaths zu vertagen. Inzwiſchen wird 
das Publikum vermuthlich die Mittel finden, den zukünftigen Stadt⸗ 
vätern klar zu machen, daß die Gasgeſellſchaft ganz andere Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen hat. Es iſt das eine der Fragen, die bei der Wahl⸗ 
campagne eine hervorragende Rolle ſpielen. — Der Polizeipräfect 
Andrieux hat ſich wieder einmal den Zorn der Intranſigenten zuge⸗ 
zogen. Sie überhäufen ihn mit Beſchimpfungen, weil er ſich heraus⸗ 
genommen hat, bei dem Neujahrsempfange den Polizeibeamten feine 
Zufriedenheit auszuſprechen und ihnen zu erklären, er werde fie bei 
„ieder Gelegenheit, wo fie ihre Schuldigkeit gethan, mit feiner perſön⸗ 
lichen Verantwortlichkeit zu decken wiſſen. So etwas erſcheint den 
Herren von der Marſeillaiſe u. ſ. w. als etwas ganz Ungeheuerliches. 
Es kommt indeß noch ein anderer Umſtand hinzu, der ihren Unwillen 
erregt, nämlich die Ausweiſung des Italieners Cipriani, der bei der 
Ankunft der Louiſe Michel die Poltzetagenten inſultirte, hierfür einen 
Monat lang gefangen gehalten und nunmehr an die Grenze begleitet 
worden iſt. Cipriant diente während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
als Freiwilliger und betheiligte ſich dann beim Aufſtand der Com: 
mune. An der Seite G. Flou rens', deſſen Adjutant er war, wurde 
er verwundet. Nach der Amneſtie fand er ſich wieder in Paris ein 
und war einer der thätigſten revolutlonären Agitatoren. Da er aus ſeiner 
Abſicht, ſich, obſchon Nichtwähler, an dem Wahlkampfe und an der 
„nächſten Revolution“ zu betheiligen, kein Hehl machte und obendrein 
von hier aus internationale Revolutionspropaganda betrieb, hielt die 
Regierung es für angezeigt, ihn außer Landes zu verweiſen. Sie 
ſtützt ſich dabet auf ein Geſetz, welches ſelbſt den Franzoſen unterſagt, 
gegen fremde Regierungen zu hetzen. Die Freunde Ciprianis haben 
es dahin gebracht, daß ſich die äußerſte Linke der Kammer, wie es 
heißt, binnen Kurzem in einer Conſerenz mit dieſem Gegenſtande be» 
ſchäftigen wird. Sicherlich wird es ihr diesmal noch nicht gelingen, 
Andrieux, den Vollſtrecker des Ausweiſungsbefehls, aus dem Sattel 
zu heben. — Em. de Girardin wird nicht ſo lange in Italien bleiben, 
wie man es vermuthete. Er hat verſprochen, beim Beginn der Seſſion 
wieder in Paris einzutreffen. Einmal will er bei der Präſidenten⸗ 
wahl in der Kammer ſeine Stimme für Gambetta abgeben, zum 
Anderen will er feine Polemik gegen die Herren Laiſant und Genoſſen 
fortſetzen. Zunächſt wird er wohl auf die ſcharfen Angriffe antworten, 
welche heute C. Pelletan in der „Juſtice“ gegen ihn richtet. Zu einem 
Duell iſt es in der Girardin⸗Laiſant'ſchen Affaire nun doch gekommen. 
Herr Graux, der Gemahl der Dame, die den bekannten Denunclations⸗ 
brief geſchrieben, hat ſich mit einem Herrn d'Infreville geſchlagen. 
Dieſer letztere iſt ein Verwandter der Frau von Brimont, die nach der 
Behauptung der Frau Graux für Girardin Spioninnen anzuwerben 
pflegte. Graux wurde unter dem Auge verwundet. — Aus dem Leben 
Blanqui's erzählen franzöſiſche Blätter zah lreiche Details, die auf den 
Charakter dieſes unermüdlichen Conſpirators intereſſante Streiflichter 
werfen. So berichtet der „Figaro“, wie Blanqui am 25. Febr. 1848 
die „Verräther“ mit Hilfe eines kleinen Volkshaufens erſchießen laſſen 
wollte. Als Verräther wurden nämlich Louis Blane, Dupont (de 
Eure), Arago, Ledru⸗Rollin und Lamartine bezeichnet, weil fie, ob: 
ſchon ſeit 15—16 Stunden im Beſitze der Macht, das Wohlſein des 
Volkes noch immer nicht garantirt hatten. Einige geſcheidte Worte 
eines Mannes aus der Maſſe genügten, um Blanqut ſelbſt ſtutzig zu 
machen, ſo daß er ſeinen Leuten von ihrem ungeheuerlichen Vorhaben 
abrieth. — Intereſſant ſind zwei Umſtände aus dem Privatleben 
Blanquis: feine Ehe und die Erziehung, die er feinem Sohne zu] m 
Theil werden ließ. Blanqui heirathete gegen 1833 feine Schülerin] i 
Amalie Serre, die Tochter des Baumeiſters des Palais Royal. Als 
Taufpathen der Braut Blanqui's hatten ſeinerzeit der König Louis Philipp 
und die Königin Marie Amélie fungirt. Die Familie der Braut 


Miniſterium ſchenkte, lediglich durch Provinzialrätbe, Banken, Vereine und 
Private zuſammengebracht, und wir dürfen hoffen, daß, was in Italien und 
allen benachbarten Ländern möglich geweſen iſt, auch in Deutſchlanv zu 
ermoglichen fein wird. Der Segen, welcher aus den See⸗ Hoſpizen für die 
ſchwerer erkrankte Kinderwelt eriteht, iſt ein fo anerkannt und zweifellos 
großer, daß kein unſerem Unternehmen geſpendeter Beitrag fruchtlos bleiben 
wird. Möge demnach dieſe kurze Mittheilung Herzen und Hände aller 
Derer öffnen, welche dieſen Segen ermöglichen zu helfen bereit find.*) 


[Dr. Schliemann! bat Seine Sammlung trojaniſcher Alterthümer, die 
eine Zeit lang im Süd⸗Kenſington⸗Muſeum in London zur Schau geſtellt 
geweſen, nach Angabe der „K. Z.“ dem Kaiſer von Deutſchland 
zum Geſchenk gemacht. Wahrſcheinlich wird dieſelbe jetzt in dem neuen 
ethnologiſchen Muſeum in Berlin eine dauernde Heimſtätte finden. Dr. 
Schliemann verließ London vorigen Freitag, um ſich über Paris nach Athen 
zurückzubegeben. 


Denkmal 2 6 Gebächtniß der auf dem „Großer Kurfürſt“ Verun⸗ 
glückten.] Profeſſor Ed. Lürſſen iſt, wie die „Voſſ. Z.“ meldet, dieſer Tage von 
einem vierwöchentlichen Aufenthalt in England zurückgekehrt. Erg war dorthin 
gereiſt, um die Vorarbeiten zur Aufſtellung des von ihm angefertiten und 
den Verunglückten des Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt“ gewidmeten Denk⸗ 
mals auf dem deutſchen ee ee zu Folkeſtone I leiten. Nachdem 
die Beförderung des Denkmals über Hamburg glücklich von ftatten ger 
gangen, wurde daſſelbe am 27. December vorigen Jahres aufgeſtellt. Au 
dem Friedbofe waren anweſend Major von Vietingboff aus London, 
Militär⸗Attachs bei der deutſchen Botſchaft, Conſul Schjott aus Dover und 
Proſeſſor Lürſſen. Letzterer übergab das Denkmal an den Conſul, welcher 
ſeinerſeits zahlreiche Kränze, von den Angehörigen der Verunglückten ge⸗ 
ſandt, dort niederlegte. as Monument, das in ſeiner stattlichen Groͤße 
und würdigen Ausführung einen impoſanten Eindruck macht, wird erſt im 
Rabas eine beſondere Weihe empfangen durch eine von der deutſchen 

arme wur veranſtaltende Feier, zu welcher der Marineminiſter die Initiative 
ergriffen bat. 


[Goethe über das Project des * Jetzt, wo das 
Project eines Durchſtiches der Landenge von Panama ſeiner Realiſirung 
entgegengebt, dürfte es wohl intereſſant fein, auf Goethes Aeußerungen 
darüber hinzuweiſen. Eckermann erzählt im 3. ne feiner „Geſpräche 
mit Goethe“, d. d. Mittwoch, den 21. Februar 1827, daß Jener viel und 
mit Bewunderung von Humboldt's Werk über Cuba und Columbien ge 
ſprochen babe und beſonders an dem darin erwähnten obigen Project 
großes Intereſſe bewies. „Humboldt“, ſagte Goetbe, „hat mit großer Sach⸗ 
lenntniß noch andere Punkte angegeben, wo man mit Benußung einiger 
in den Mexikaniſchen Meerbusen fließenden Ströme vielleicht noch vortheil⸗ 
hafter zum Ziele käme, als bei Panama. Dies ift nun Alles der Zukunft 
und einem großen ea vorbehalten. So viel ift aber ger 
wiß, gelänge ein Durchſtich der Art, daß man mit Schiffen von jeder 
Ladung und jeder Größe durch ſolchen Canal aus dem Menxikaniſchen 
Meerbuſen in den Stillen Ocean fahren könnte, fo würden daraus für 
die ganze cibilifirte und nichtciviliſtrte Menſchheit ganz unberechenbare Ne: 
ſultate bervorgeben. Wundern ſollte es mich aber, wenn die Vereinigten 
Staaten es ſich ſollten entgehen laſſen, ein ſolches Werk in ihre Hände zu 
bekommen. Es iſt vorauszuſehen, daß dieſer jugendliche Staat, bei ſeiner 


) Freunde des Unternebmens, welchen eine directe Aufforderung zu Bei⸗ 
trägen nicht Gage werden erſucht, ſolche an den proviſoriſchen Schatz⸗ 
meiſter des Comites, Herrn Dr. med. Ewald, 125 Königgräßer Straße, 
Berlin, einſenden zu wollen. 


wollte natürlich von der Heirath nichts Hören, aber Frl. Serre blieb 
ihrem eben damals im Kerker ſchmachtenden Geliebten treu und fand 
Mittel, ihren Willen durchzuſetzen. Frau Blanqut ſtarb wenige Jahre 
nach einer glücklichen Ehe und Blanqui hat ſich über ihren Tod nie 
zu tröſten vermocht. Zu erwähnen iſt noch, daß Blanqut, der ſelbſt 
eine ſehr ſorgfältige Erziehung genoſſen und in den Collegien viele 
Preiſe davongetragen, ſeinen Sohn nicht einmal leſen lernen ließ. 
Dieſer iſt jetzt Mechaniker bei der Pariſer Gürtelbahn. — Der 
Bruder Blanqui's, Adolf, der berühmte Oekonomiſt, iſt 1854 ge⸗ 
ſtorben. Eine ſeiner Schweſtern war die Gemahlin des jetzigen Se⸗ 
nators Joſef Garnier. — Geſtern iſt der Cardinal⸗Erzbiſchof von 
Cambrat, Regnier, einer langen Krankheit erlegen. Regnier hatte 
ein hohes Alter erreicht; er war im Jahre 1794 geboren. Seit 
1850 leitete er die Diöceſe von Cambrak. Cardinal war er ſeit 
1873. Er gehörte zu der ultramontanſten Richtung, war aber um 
ſeiner perſönlichen Eigenſchaften, namentlich ſeiner Wohlthätigkeit 
wegen geſchätzt. — Der Kriegsminiſter General Ferre wird ſich wohl 
in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen, wieder einen General wegen un⸗ 
ziemlicher politiſcher Aeußerungen abzuberufen. Der in Vannes com⸗ 
mandirende General Munier, ein Freund des dortigen Clerus, hat 
am 1. Januar ſeinen Offizieren eine Standrede gehalten, worin er 
einigen derſelben vorwarf, daß fie dem Präfecten, dem Vertreter 
einer haltungsloſen Regierung, einen Beſuch gemacht hätten. 


Provinzial- Zeitung. 


8 Breslau, 6. Januar. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Unterſchlagung und Betrug. — Unterſchlagung. — Vorſätz⸗ 
liche Beförderung der Defertion.] In der heutigen, unter Vorſitz 
des Herrn Landgerichtsdirector Ploch ſtattgehabten Sitzung der Straf⸗ 
kammer 1 gelangten u. A. auch folgende Fälle zur Verhandlung: Im 
Sommer 1879 trat 15 damalige Reſtaurateur, jetzt ſich nur als Arbeiter 
bezeichnende Auguſt Vogel von bier mit dem hieſigen Gamaſchenfabrikanten 
Kriczeck dadurch in Geſchäftsverbindung, daß er dieſem ein in Jauer ger 
legenes Haus mit Reſtauration zum Kauf anbot. K. war gewillt, das 
Grundſtück zu erwerben. Nachdem Vogel und Kriczeck eine Reiſe nach Jauer 
unternommen hatten und dabei mit dem dortigen Reſtaurateur über den 
Hauskauf einig geworden waren, kam Letzterer behufs Abſchluß des Kauf⸗ 
7 reſp. zur Empfangnabme der auf 6000 M. normirten Anzahlung 
nach Breslau. Hier bot ihm K. an Stelle baaren Geldes eine Hypothek, 
lautend über 6000 M., ausgebend mit 65,000 M. und haftend auf einem 

Grundſtück der Niedergaſſe zu Breslau. Der Verkäufer erklärte rundweg, 
daß er ohne Baarzablung das Geſchäft nicht abſchließe. Vogel will nun 
die Hypothek von K. zu dem Zwecke erhalten haben, um auf dieſelbe durch 
einen ſeiner Bekannten Geld zu verſchaffen. Dieſer Verſuch ſoll angeblich 
dadurch geſcheitert ſein, daß der gute Freund zu jener di über keine Baar⸗ 
mittel berfügen konnte. Vogel befand ſich mehrere Monate ſpäter noch 
immer im ungeſtörten Beſitz der Hypothek. Nachdem er in der „Breslauer 
Morgen⸗Zeitung“ eine Annonce geleſen hatte, wodurch die verehelichte 
Töpfer Pauline Clemenz Wollwaaren zum Verkauf ausbot, begab ſich V. 
— November 1879 nach der angegebenen Adreſſe, ſuchte für 38 Mark 

50 Pf. Wollwaaren aus, erklärte aber gleichzeitig, daß er den Betrag erſt 
am 1. Januar 1880 bezablen werde. Zur Sicherſtellung der Forderung 
deponirte er bei Frau Clemenz die vorerwähnte, ei den Namen Kriczeck 
lautende Hypothek. Außerdem wies er noch einen Schuldſchein vor, wonach 
ihm K. ein baares Darlehn von 3000 M. ſchuldig ſei. Dieſer Schuldſchein 
war, wie der heut als Zeuge vernommene K. bekundet, nur ausgeſtellt 
worden, um den V. als bevollmächtigt zum Verkaufe der Hypotbek zu legi⸗ 
timiren. V. Pa demzufolge einen Schein in gleicher Höhe lautend, an 
K. gegeben. Der Zeuge beſtreitet die Richtigkeit des vom Angeklagten er⸗ 
hobenen Einwandes, 99 55 Hypothek völlig werthlos ſein ſolle. Er habe 
ſie vor Jahren für 4800 M. baar erworben, wolle aber zugeben, daß er 
wohl felbit mit dem Ankaufe „reingefallen“ ſei. Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft, Herr Gerichtsaſſeſſor Wehner, findet Betrug und Unter⸗ 
ſchlagung nicht in reeller, len in idealer Concurrenz vorhanden, fein 
Antrag lautet auf 3 Monate Gefängniß und 1 ah Ae Vogel 
wird dem Autrage entſprechend berurtbeilt. October 1878 be⸗ 
traute der Kaufmann und Rittergutsbeſitzer David 9 den Bureau⸗ 
vorſteher Herrmann Janiſchowsky von bier mit der Verwaltung des ihm 
908 001 die Schießwerderſtraße Nr. 69. J. erhielt Voll⸗ 

ſowohl die Miethen einzuziehen, als auch Herrn Heinemann 

W e des bezeichneten Hauſes gerichtlich und außer⸗ 
gerichtlich zu vertreten. Bei der erſten Abrechnung im November 1878 will 
Heinemann die monatliche Entſchädigung des J. im Einverſtändniß mit 
demſelben auf 10 M. normirt haben. Nachdem J. das Haus durch 19 
Monate verwaltet batte, löſte Herr H. das eingegangene Verhältmiß auf, 
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ganz entschiedenen en a n ag ade fen dn S a e e ee e f Rune Los Taacı DOE EEE BÜNSH TER ER EEE nach Weiten, in dreißig bis vierzig Jahren auch 
die großen Landſtrecken jenſeits der Felſengebirge in Beſitz genommen und 
bevölkert baben wird. — Es iſt ferner vorauszuſehen, daß an dieſer ganzen 
Küfte des Stillen Oceans, wo die Natur bereits die geräumigſten und 
ſicherſten Häfen gebildet hat, nach und nach ſehr bedeutende Hanbdelsſtädte 
eniſteben werden, zur Vermittelung eines großen Verkehrs zwiſchen China 
nebſt Oſtindien und den Vereinigten Staaten. In ſolchem Falle ware es 
aber nicht blos wünſchenswerth, ſondern faſt nothwendig, daß ſowobl 
Handels⸗ als Kriegsſchiffe zwiſchen der nordamerikaniſchen weſtlichen und 
öſtlichen Küſte eine raſchere Verbindung unterhielten, als es bisher durch 
die langweilige, widerwärtige und koſtſpielige Fahrt um das Cap Horn 
moglich geweſen. Ich wiederhole alſo: es üt für die Vereinigten Staaten 
durchaus unerläßlich, daß fie ſich eine Durchfahrt aus dem Mexikauiſchen 
Meerbuſen in den Stillen Ocean bewerlſtelligen, und ich bin gewiß, daß, 
ſie es erreichen.“ 

„Dieſes mochte ich erleben; aber ich werde es nicht. Zweitens möchte 
ich erleben, eine Verbindun 'der Donau mit dem Rheine bergeſtellt zu 
ſehen. Aber dieſes Unternehmen iſt gan fo rieſenhaft, daß ich an 
der Ausführung zweifle, zumal in Erwägung unſerer deutſchen Mittel. 
Und endlich drittens mochte ich die Engländer im Beſitz eines Canals von 
Suez ſehen. Dieſe drei großen Dinge möchte ich erleben, und es wäre 
ur der Müde werth, ihnen zu Liebe es noch einige fünfzig Jahre aus⸗ 
zuhalten.“ 

Was von Goethe's Wünſchen, Hoffnungen und Propbeneiungen f abe 


f [geworden, was nicht, iſt dem Kundigen offen. 


[Erdbeben in Agram.] In Agram ift, wie ſchon telegrap hiſch gemeldet, 
am 5. d. M., Nachmittags, abermals ein beftiger Eroſtoß erfolgt. Ein 
dortiger Correſpondent der „N. Fr. Pr.“ meldet: „Kurz vor 5 Uhr Nach⸗ 
mine Aan ein ziemlich beitiger Stoß in der Dauer einer Secunde- 
Die Wirkung des Stoßes äußerte fi verſchieden, namentlich beflig in 
den böber gelegenen Wobnungen. Viele bebaupten auch, ſchon um 4 Uhr 
eine Erſchütterung verſpürt zu haben, und wieder Andere verſichern, daß 
bereits in der Nacht zwei Stöße erfolgt ſeien. Dieſe Wiederholung 
des Erdbebens bat zugleich die Zuverſicht, die im Publikum ſchon zurück⸗ 
gekebrt war, wieder ſtark erſchüttert.“ — Nach der Erdbeben ⸗ Theorie 

alb's war aber dieſe abermalige Erderſchütterung in den erſten Tagen des 
anuar zu erwarten, und ihr Eintreffen iſt na en vorangegangenen 

bänomenen als ein Schlußbeweis für die Richtigkeit der Theorie des ges 
nannten Forſchers zu betrachten. Schon das rdbeben vom 25. December 
in Rumänien beftäiigte die Wirkung der Anziehungskraft der Sonne in 
deren nächſter Nähe an der Erde, und das beutige Erdbeben in Agram iſt 
nach Falb's Theone als die Nachwirkung des Zuſammenfallens der An⸗ 
ziehungskraft der Sonne und des Mondes, deſſen ſichtbares Zeichen die 
Eonnenfinftni vom 31. December war, zu erklären. 


[Bleiche von Garnen und Geweben.] Von entſcheidendem Einfluß auf 
unfere Flachscultur kann eine Erfindung von Anton Girardoni in Wien 
werden, Jute und ähnliche Pflanzenſtoffe, ſowie Garne und Gewebe aus 
denſelben zu bleichen; das Verfahren beitebt in einer Behandlung der zu 
bleichenden Stoffe mit einer durch Schwefelſaure ſauer gemachten Löſung 
von doppelt chromſaurem Kali, auf welche eine Behandlung mit Cblorkalk 
oder überchlorſaurem Kali zur Enie der grauen, und mit Br e das 
ſaurem Kali zur Entfernung der gelben Farbstoffe folgt. Bemäbrt ſich das 
Verfabren nicht nur in der Weiſe, daß die Stoffe ganz weiß werden, ſon⸗ 
dern auch in der Weile, daß die Faſern nichts oder doch nicht weſentlich 
von ihrer Haltbarkeit einbüßen, ſo dürfte den groben Leinenwaaren eine 
Concurrenz erwachſen, welche ſchwer zu ertragen fein wird. 


wo 
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Stellvertreter, 


verlangte auch Ende April 1880 definitive Rechnungslegung. Nach Mei: 


nung des Herrn H. batte J. noch 516 M. eingezogene Miethen an ihn ab⸗ 
zuliefern. Ganz anders lautete jedoch die von feinem dis berigen Verwalter 
gelegte Schlußrechnung. J. liquidirte nämlich für die Zeit feiner Verwal⸗ 
tung pro Monat 40 M., rechnete biervon die monatlich erhaltenen 10 M. 
ab und gelangte dadurch zu dem Reſultat, daß ihm H. nach Einbehaltung 
von 546 M. eingezogenen Miethen noch 24 M. ſchulde. H. war mit dieſer 
Abrechnung natürlich nicht einverſtanden. Obne erſt die Civilklage gegen 
J. anzuſtrengen, denuncirte er denſelben bei der königl. Staatsanwaltſchaft 
wegen Unterſchlagung. Heut batte ſich J. auf die in Folge jener Denun⸗ 
ciation gegen ihn erhobene Anklage zu verantworten. Er erklärt ſich für 
— Das Sachverhältniß wird von ihm folgendermaßen darge⸗ 
ſtellt: Als Herr H. ihm bei der erſten Abrechnung 10 in die Hand 
drückte, verſprach derſelbe gleichzeitig, bei einem günſtigen Verkauf des Hauses 
oder wenn J. ihm das Grundſtück längere Zeit zur Zufriedenheit verwaltet 
haben werde, feinem Verwalter „ein Paar hundert Thaler“ extra geben zu 
wollen. Herr H. giebt dieſe Aeußerung nur inſoweit zu, als ſie ſich auf 
den vortheilhaften Verkauf des Hauſes bezog. Er ſei indeß noch beut Be: 
ſitzer des betreffenden Grundſtücks, jenes Verſprechen fei alſo von ſelbſt bin⸗ 
fällig geworden. J. führte des Weiteren aus, daß ibm die Verwaltung 
eines Hauſes in übelbeleumundeter Gegend, welches 32 Wohnungen und 
eine jebr große Zahl von Untermiethern enthält, für 10 M. monatlich nicht 
zugemuthet werden könne, zumal er alle Termine für den Eigenthümer 
wahrgenommen, die Klagen und ſonſtigen Schriftſtücke ſelbſt angefertigt, 
endlich auch verſchiedene kleine Reparaturen aus eigener Taſche bezablt 
babe. Der gerichtliche Häuſer⸗Adminiſtrator Krauſe wird als Sachver⸗ 
ſtändiger darüber vernommen, welches Entgelt für die Verwaltung eines 
ſolchen Hauſes angemeſſen erſcheine. Er erachte monatlich 30 M. als ent⸗ 
ſprechende Entſchadigung. — Der Gerichtsbof beſchließt gemäß dem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft die Verurtheilung des J. zu 6 Monaten Gefängniß 
und 1 Jahr Ebrverluſt. Es ſtehe durch das eidliche Zeugniß des H. feſt, 
daß J. verabredetermaßen nur 10 M. monatlich für die Verwaltung des 
Hauſes zu erhalten gehabt. Dieſen Betrag hat er ſich allmonatlich 
von den abzuliefernden Mietben gekürzt, war alſo nicht berechtigt, 
nach Ablauf des Vertrags⸗Verhältniſſes ſich einen höheren Betrag 
durch Einbebaltung der Mietden zu berechnen. — Die nachſtebende 
Verhandlung enthält einen der ſeltenen Fälle, in welchen das allge⸗ 
meine Mitgefühl zu Gunſten der Angetlagten ſpricht, der Richter 
aber doch nach dem Wortlaut des Geſetzes auf eine verhältnißmaäßig 
dohe Gefängnißſtrafe erkennen muß. Die 19 Jahr alte unverehelichte 
Anna K. iſt angeklagt aus § 141 des Strafgeſetzes, weil fie die Deſertion 
ibres Geliebten, des damaligen Obergefreiten Vielhauer im Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 6, durch Hingabe von Reiſegeld vorſätzlich 
befördert baben ſoll. Auf dieſes Vergehen ſteht eine Geſängnißſtrafe von 
3 Monaten dis zu drei Jahren. Die Angeklagte bat in der Vorunter⸗ 
ſuchung ein vollkommen ausreichendes Geſtändniß abgelegt, beut beſtreitet 
fie. ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Vielhauer ſei eines Sonnabends im 
October v. J. zu ihr gekommen und habe erklärt, er müſſe nach Hannover 
zu ſeiner Schweſter reiſen, wenn ſie (die Angeklagte) ibm nicht das noth⸗ 
wendige Reiſegeld ſchaffe, werde er fie und dann ſich ſelbſt erſchießen. Die 
K. gab in der That ſofort 30 Mark zur Reiſe ber, ſie will jedoch nicht 
gewußt haben, daß V. deſertiren wolle. V. fol dann noch zweimal nach 
Breslau zurückgekebrt fein, das erſte Mal um mit feiner Mutter, welche von 
ihrem Wobnort Creutzburg bierher gekommen war, Rückſprache zu nehmen. 
Bei ſeiner zweiten Rückkehr ſuchte er abermals die Angeklage auf, und ver⸗ 
langte wiederum Reiſegeld don ihr, da er nach Frankreich reifen müſſe. 
Die K. verſetzte nun einen Theil ihrer Kleidungsſtücke und bändigte ihm 
zum zweiten Male einen Geldbetrag ein. V. wirklich in das Ausland 
gelangt iſt, kam heut nicht zur Beſprechung. Der Gerichtshof ſchenkte dem 
durch nichts motivirten Widerruf des Geſtändniſſes keinen Glauben, nahm 
vielmehr auf Grund des früheren gerichtlichen Protokolls die Schuld der 
Angeklagten für erwieſen an und verurtheilte fie zum niedrigſten zuläſſigen 
Strafmaaß von 3 Monaten Gefängniß. 


A Reumarkt, 6. Jan. [Wohlthätigkeitsanſtalt. — Frevel.] 
Die Wohlthatigkeitsanſtalf der grauen Schweſtern hat im 20. Jahre ihrer 
biefigen Wirkſamkeit 80 Kranke verpflegt, von denen 35 geneſen, 30 geſtor⸗ 
ben, 9 erleichtert und 1 von den Verpflegten in das ſtädliſche Krankenhaus 
aufgenommen iſt; in Pflege befinden ſich gegenwärtig noch 5 Perſonen. 
Dem Religionsbekenntniſſe nach waren 40 katholiſchen, 37 evangeliſchen und 
3 moſaiſchen Glaubens. Die Vexpflegung derſelben beſchäftigte die Schwe⸗ 
ſtern zuſammen 845 Tage und 752 Nächte am Krankenbette. Es wurden 
auch 1103 Portionen Speiſe an Arme und Kranke, außerdem 29 M. 60 Pf. 
verabreicht. — Auf dem weſtlichen Theil unſeres alten Kirchbofes find in 
einer Nacht der vorigen Woche mehrere Gräber ihres ſchönen Epheuſchmuckes 
beraubt worden. Das Stadtgeſpräch behauptet, die roben Diebe häiten 
den Epheu in Breslau an Kränzemacherinnen verkauft. 


J. P. Glatz, 6. Jan. [Gebirgsverein.] Auf Einladung des Herrn 
Hauptmann a. D. Schenk, Vorſitzender des proviſoriſchen Comites des 
Gebirgsvereins der Grafſchaft Glatz, verſammelten ſich geſtern Abend im 
Saale des Hotels „zum ſchwarzen Bär“ bierſelbſt mehrere Herren aus 
Glatz und nächſter Umgebung, um gemäß § 6 und 7 der Statuten die 
Section Glatz zu bilden und zu conſtituiren. Herr Hauptmann Schenk 
theilte zunachſt mit, daß aus der Stadt Glatz und deren Umgebung bis 
heut 54 Mitglieder dem Gebirgsverein der Grafſchaft Glatz beigetreten 
ſeien und daß letztere vorläufig in folgende Sectionen eingetheilt ſei: Glatz, 
Reinerz, Lewin⸗Cudowa, Rückers⸗Alt⸗Haide, Rengersdorf, Ullersdorf, Habel⸗ 
ſchwerdt, Langenau, Mittelwalde, Wilbelmsthal, Landeck, Wünſchelburg, 
Neurode und Eckersdorf. Außerdem hätten ſich aus Wartba eine Anzahl 
Mitglieder gemeldet, fo daß auch vort eine Section gebildet werden könne. 
Gleiches ſei auch in Reichenſtein, Silberberg und Frankenſtein zu erwarten. 
Nachdem der Vorſitzende über die Bedeutung und Wirkſamkeit der Sectionen 
geſprochen, wurde zur Wahl des Vorſtandes der Section Glatz geſchritten. 
Auf Vorſchlag und durch Acclamation wurden einſtimmig gewählt 
die Herren e sec Dr. Stange zum Vorſitzenden, Bei⸗ 
geordneter Dr. med. Weigmann zu deſſen Stellvertreter, Kreisbau ⸗ 
meiſter Zeininger zum Schriftführer, Kreisſecretär Mende zu deſſen 
Buchdruckereibeſtiger Schirmer zum Kaſſenführer und 
Stadtverordnetenvorſteher Kaufmann Hünerfeld zu deſſen Stellvertreter. 
Ferner wurde der Vorſitzende zum Delegirten der Section und Dr. Weig⸗ 
mann für Bebinderungsfalle zum Stellvertreter gewählt. Nach der Tages⸗ 
ordnung ſollte nun noch eine Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die 
Verwaltung der Section ſtattfinden. Herr Hauptmann Schenk betonte 
die Notbwendigkeit regelmäßiger Verſammlungen der Sections mitglieder, 
wenigſtens während des Winters, ferner die Nothwendigkeit von Extra⸗ 
beiträgen zur eigenen freien Verwendung im Sinne der Bereinszwecke und 
endlich die Nothwendigkeit, feſtzuſtellen, unter welchen Bedingungen in den 
Sectionsverſammlungen endgiltige Salt? gefaßt werden dürfen. Auf 
Antrag des Herrn Redners beauftragte nach kurzer Debatte die Verſamm⸗ 
Jung den Vorſtand, eine Geſchäftsordnung zu entwerfen und in der nächſten 
Sitzung zur Prüfung und Beſchlußfaſſung vorzulegen. 


een eee 
© Beuthen, 6. Januar. [Kreiscommunales.] Die bohen Laſten, 
welche der gemeinſchaftliche Armenverbandlim Amtsbezirk Beuthener Schwarz⸗ 
wald zu tragen bat, und zu deren Deckung directe Beiträge von den Steuer⸗ 
cenſiten, im laufenden Jahre z. B. 70 Pf. pro Steuermark, geleiſtet werden 
müſſen, find ſeit längerer Zeit Gegenſtand ven Verhandlungen zwiſchen 
den Betheiligten, um eine Abänderung des Far gar tatuts vom 
18. März und 15. Mai 1874 berbeijuführen. Es fol eine verhältnißmäßig 
andere Heranziehung zu dieſen Laſten ſeitens der Stadt Beuthen als 
rundberrin von Schwarzwald, der dort liegenden 10 Gruben⸗ und 
Hüttengewerkſchaften, ſowie der übrigen Steuercenſiten ſtatiſinden. Nachdem 
eine Vereinbarung hierüber bereits im Sommer v. J. erfolgt iſt, baben auch 
die Stadtverordneten von Beuthen und neuerdings der Kreistag am zlen 
d. Mts. die Genehmigung zu dem neuen Statut ausgeſprochen. — Auf 
der Tagesordnung deſſelben Kreistages ſtand der Bericht des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes über die Rechnung der Kreis⸗Sparkaſſe für 1879/80 und der 
Bericht der zur Prüfung der Kreis⸗Communal⸗Rechnung des gleichen Elats⸗ 
jahres eingeſetzten Commiſſion. Die Ertheilung der Decharge war für beide 
Kaſſen beantragt und wurde von der Verſammlung genehmigt. Von ber 
ſonderem Intereſſe dürfte bierbei fein, daß das in Hypotheken und Staats⸗ 
Mart be Anebar angelegte Vermögen der Kreis⸗Sparkaſſe nid auf 1,260,000 
ark beziffert und daß die Krei®-Einnahmen einen Ueberſchuß von 17,915 
Mark ergeben haben. Dieſer Ueberſchuß fol zunächſt zur Deckung der im 
nächten Gtafsjahre von dem Provinzial⸗Ausſchuß etwa ausgeſchriebenen 
größeren Beiträge zu den Landarmenkoſten referbirt werden. — In dem 
neu errichteten, von dem Amtsbezirk Lipine abgezweigten Amtsbezirk 
Cöropaczow bat ſich bis jetzt eine zum Amtsvorſteher geeignete Perſon nicht 
ermitteln laſſen und wird demnach mit Auſenmung des Kreistages eine 
„ Verwaltung des Amtsbezirks hoͤberen Orts bean⸗ 
ragt werden. 


— — 
D Gleiwitz, 6, Jannar. [BVBagabondenweſen. — Vertretung. — lei Wochen, denn die furchtbare Näſſe verbot jedes Betreten der zu bear⸗ 


r 


‚feine Demiſſion einzureichen, falls der Oeſterreichiſchen Landerbank der Bau 


Rotzkrankbeit] Dem Vagabondenweſen wird mit allen zu Gebote ſteben⸗ 
den Mitteln in der erſpießlichſten Weiſe entgegengearbeitet. Es wird durch 
die Polizei täglich eine nicht unerhebliche Anzahl dieſer arbeitsſcheuen Sub: 
jecte beim Betteln aufgegriffen und gefänglich eingezogen. In den letzten 
14 Tagen wurden 34 Vagabonden eingebracht und dem Gericht zur Be⸗ 
ſtrafung überwieſen. Bei der unausgeſetzten Thätigkeit der Polizei wird 
das Weichbild der Stadt hoffentlich bald von den berumlungernden Bett: 
lern, die immer wieder von auswärts zuzieben, geſäubert fein. — Während 
der Dauer der durch die Einberufung des Provinziallandtages bedingten 
Abweſenbeit des erſten Bürgermeiſters Herrn Kreidel it der zweite Bür⸗ 
germeiſter Herr Fritz mit der Leitung der Geſchäfte betraut worden. — An 
zwei Pferden des Halbbauers Thomas Ruda zu Trynek iſt thierärztlich die 
Rotztrankbeit conftatirt worden. 


Handel, Induſtrie 26; 


Berlin, 6. Jan. [Börſe.] Die auswärtigen Abendbörſen haben ſich 
der flauen Tendenz, welche an der geſtrigen Nachbörſe bier Platz gegriffen 
batte, nicht angeſchloſſen, vielmehr in ziemlich feſter und rubiger Haltung 
verkehrt. Nur Wien jeiate ſich ein wenig verſtimmt, und zwar wie „H. 
T. B.“ meldet, in Folge des Gerüchtes, daß Graf Szapary erklärt habe, 


reſp. die Financirung der Peſt⸗Semliner Bahn übertragen werde. Die 
Wirkung des Zuſchlages der Ungariſchen Papierrente an die Wiener Union⸗ 
bank war heute nicht mehr bemerkbar, der Umſtand, daß des katholiſchen 
Feiertags wegen in Wien der officielle Börſenverkehr heute ausfiel, be⸗ 
ſchleunigte das . a jenes Exeigniſſes. Man nahm beute die ſteigende 
Richtung wieder auf, der ganze Markt zeigte ein freundliches Ausſehen, 
trotzdem nur in einzelnen Papieren namhaftere Umſätze ſtatifanden. Zu 
dieſen gehörten in erſter Linie Montanwertbe, welche, in großen Summen 
gebandelt, bedeutende Avancen davontrugen. Man ſprach von günſtig 
lautenden Berichten über den ausländiſchen Eiſenmarkt, ſowie von umfang⸗ 
reichen Beſtellungen, welche der Dortmunder und Laura⸗Geſellſchaft zuge: 
gangen ſeien. Banken hielten ſich ſehr reſervirt und bebaupteten ungefähr 
die geitigen Ziwei-Ubhr:Courje- Babnen konnten trotz feſter Haltung nur 
ein Geringes von der geſtrigen Einbuße zurückerobern, mit Ausnahme der 
Schleſiſchen Bahnen, welche beliebt waren und ziemlich lebhaft umgingen. 
Oeſterreichiſche Nebenbahnen lagen total vernachläſſigt, bis auf Elbethal⸗ 
und Nordweſtbahn, die für Wiener und Paxiſer Rechnung geſucht, ihre 
böchſten geſtrigen Preiſe wieder erreichten. Der Rentenmarkt zeigte ſich 
etwas feſter, war aber ohne Leben. Ruſſiſche Fonds tendirten bei ruhigem 
Verkehr nach oben, bevorzugt waren III. Orient⸗ und 1880er Anleihe, 
welche % pCt. Aufbeſſerung erfuhren. Creditactien, welche geſtern zum 
Schluß mit 500% behandelt waren, wurden mit 505 eingeſetzt und ber» 
loren bei ziemlich gutem Verkehr ſpäterbin 1½ M. Franzoſen zeigten ſich 
beliebt auf die von „H. T. B.“ gebrachte Nachricht, daß die Dividende der 
Staatsbahn für das abgelaufene Geſchäftsjahr vom „Wiener Tagebl.“ auf 
6 pCt. (gleich der vorjährigen geſchätzt werde. Für Lombarden war Ver⸗ 
kaufsluſt vorhanden, die den Cours um 4 M. gegen geſtern berabdrückte. 
Der Inhalt der Londoner Thronrede konnte irgend welchen Eindruck nicht 
bervorbringen, da nur der Paſſus die griechiſche Frage betreffend für un⸗ 
ſere Speculation von Intereſſe iſt, letztere ſich aber mit politiſchen Ange: 
legenheiten heute nicht befaßte. Der Geſchäftsgang wurde im weiteren 
Verlaufe der Börſe ein recht ſchleppender, die Courſe hatten mehr oder 
minder unter der Geſchäftsruhe zu leiden. Banken verloren circa 4 pCt., 
Bahnen 4 pCt, Oberſchleſiſche circa % pCt., Montanwerthe und Ruſſ. 
Noten blieben recht feſt. } ß x 
Courſe um 5 Uhr: Beruhigter. Credit 502,—, Lombarden 176,50, 
Franzeſen 476,50, bank 145,—, Disc.⸗Comm. 76,—, Handels⸗Geſellſchafl 
—,—, Laurahütte 122,50, Türken 12,—, Italiener 87,25, Oeſterreichiſche 
Goldrente 75,37, Ungariſche Goldzente 93,75, Dortmunder Union 93,37, 
Oeſterreichiſche Silberrente 63,25, do. Papierrente 62,50, proc. Ruſſen 
1877 95,62, do. de. 1880 74,—, Köln: Mindener —, —, Rheiniſche —, —, 


Bergiſche 114,50, Rumäniſche Rente 92 87, Ruſſiſche Noten 211/00, IL Orient⸗ 


Anleihe 60 25, do. III. 59,87. 

Coupons. (Courſe nur für Besten.) Oeſterr. Silberr.⸗Couv. 171,75 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon 171,75 bez., do. Pepier in Wien zahlbar 
min. 35 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,18 bez., 
Prioritäten 4,18 bez., do. Papier⸗Dollar 4,18 bez., 


vor der Ausſaat ausgeſtreut werden. 
peter dagegen a L 0 
5 das ſalpeterſaure Natron nicht von den Beſtandtheilen der Acker⸗ 
rume 


do. Eitenb.»] > 
6% ie? ler wie Gay, Luſſac, Thenard und auch Paſteur, beftäligen die Anſichten Las 


beitenden Aecker. Glücklicherweiſe war der November uns günſtig und iſt 
viel vorgearbeitet worden. Auch die Tiefcultur durch Dampftraft bricht ſich 
immer mehr Bahn, und find bis heut bereits 19 Dampſpflüge in Schleſien 
in Thätigkeit; die Herrſchaft Koppitz, Kreis Grottkau, bat allein in nicht 
ganz drei Monaten 800 Morgen 10 —15 Zoll tief cultivirt. Zu empfehlen 
iſt bei trockenem Froſt, ſelbſt bei leichter Schneedecke, Kaliſalze, die zur 
Kräftigung der Sommerſaaten angewendet werden ſollen, ſchon jetzt aus⸗ 
zuſtreuen. Es iſt eine Eigenthümlichkeit dieſer Düngeſalze, daß dieſelben 
nur dann zu vollſtändiger Giltigkeit gelangen, wenn ſie möglichſt lange 
Die Anwendung von Chili⸗Sal⸗ 
als Kopfdüngung wäre um die jetzige Zeit verfrüht, 


abſorbirt und gebunden wird, ſo iſt ein tbeilweiſes Aus⸗ 
laugen deſſelben und dabei ein zu raſches Verſinken nach dem Untergrunde 
kaum zu vermeiden. Am beſten wendet man den Chiliſalpeter zur Ueber⸗ 


düngung von ſchwachen Weizenſaaten zu einer Zeit an, wo die Pflanzen 


ſich bereits raſch und reichlich zu beſtocken pflegen. Mehr wie 3 Centner 
iſt pro Hectar nicht zu empfehlen. — Nach landwirthſchaſtlichen Erfahrungen 
baben wir die Hälfte der Stallfütterungsberiode noch nicht erreicht, es ſoll 


dieſelbe erit an Lichtmeß ihren Zenitb erreicht haben. Unſere Viehſtämme 


befinden ſich im Allgemeinen in befriedigendem Zuſtande und gilt dies 
haupſächlich für die Nutzheerden. Unter den Pferden tritt Rotz, mitunter 


auch Influenza auf, glücklicherweiſe ſtehen dieſe Fälle meiſt noch vereinzelt 


da. Mit vieler Aufmerkſamkeit müſſen wir dagegen die Fütterung unſerer 


Maſt⸗ und Nutzthiere beobachten und vor allen Dingen nur ſo viel Haupt 


aufſtellen, als man reichlich ernähren kann. Dieſes Princip gewährt weit 
mehr und größere Vortheile, als wenn man viel Stücke aufitellt und dies: 
ſelben nur kümmerlich ernährt. Darum iſt es immer rationeller, eine ge⸗ 
wiſſe Futtermenge an 8 Haupt Rindvieh zu verfüttern, als dieſelbe QAuan⸗ 
tität an 10 Haupt von gleichem Körpergewicht zu vertheilen. Ebenſo ver⸗ 
kehrt würde es fein, wenn man Milchvieb zu reichlich mit Protelrnſtoffen 
fütterte, die erhöhte Futlergabe würde ſich kaum durch einen reicheren Milch⸗ 
ertrag in demſelben Verhaͤltniß bezahlt machen. Ein gleichmäßiges, richtig 


zuſammengeſetztes Futter in Bezug auf Proteinftoffe und Koblenbydrate hat 


erfahrungsgemäß bedeutenden Einfluß, nicht nur auf den Milchertrag, ſon⸗ 
dern auch auf das ganze körperliche Wohlbefinden. — Der Getreide⸗ 
markt, der eigentlich durch Jahre mehr nominell beſtand, erfreut ſich außer⸗ 
ordentlicher Lebbaftigkeit. Die Preiſe ſind und bleiben boch, die Nachfrage 
iſt in den meiſten Fällen böber als das Angebot und wird das Brot da⸗ 
durch immer kleiner. Von der wohlthuenden Rückwirkung der Getreide⸗ 
Einfuhrzölle bat Deutſchland bis beut noch nichts erfahren, als vielleicht 
nur die Agrarierpartei ihre Producte um netto fo viel tbeurer bezahlt ers 
bält, als der Einfuhrzoll beträgt. Nach Jahresfriſt iſt wobl endlich jeder 
Klarſebende zu der Ueberzengung gelangt, daß nicht das Ausland, ſondern 
wir den Zoll als neue indirecte Steuer zu tragen haben. Als Revanche 
dafür bat uns Rußland mit einem Retorſionszoll von 10 pet. Auſſchlag 
auf ſämmtliche zollpflichtige Eingangsartikel beglückt, ein vorherzuſehender 
Genieſtreich unſeres öſtlichen Nachbars, vor dem wir bereits vor ca. 15 Mo: 
naten an dieſer Stelle warnten. Der Oſten bleibt uns aufs Neue auf 
Jahre binaus verſchloſſen und neue Abſatzgebiete, vielleicht überſeeiſche, 
werden nicht geſchaffen. Wenn und wodurch ſoll ſich Deutſchland durch 
ſeine der Wirtbſchaftspolitik geſchlagenen tiefen Wunden endlich er⸗ 
bolen? Handel und Wandel ſtocken wie fraher, der Verkehr iſt gehemmt und 
nun noch eine förmliche Grenzſperre der Ausfuhr gegenüber, das ſind die 
Errungenſchaften der neuen und neueſten politiſchen Wirthſchafts⸗Aera. Ein⸗ 
geführt wurden während der letzten Woche 3,120,280 Klgr. Getreide, ausge⸗ 
führt dagegen 1,100,175 Klgr. und blieben an bieſigem Platze 2,020,105 Klgr. 
Spiritus ebenfalls lebhaft, nur für Wolle noch keine beſondere Meinung. 
— Allgemeine Klagen werden dieſes Jahr über ſchlechte Brennerei⸗Reſultate 
laut. Es läßt ſich wobl annehmen, daß die geringere Ausbeute hautſächlich 
in den kranken, weniger ſtärkehaltigen Kartoffeln zu ſuchen iſt, aber noch 
ein zweiter Factor fällt dabei bedeutend ins Gewicht, das iſt die vorherr⸗ 
ſchende Eſſigſaure in der Maiſche reſp. in den Maiſchgefäßen. Lapoiſier 
fand bereits Ende des vorigen Jahrhunderts bei ſeinen chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungen, außer Alkohol und Kohlenſäure, noch ein ſaure Product, welches 
er als Eſſigſäure bezeichnete und dem er bereits damals einen bedeutenden 
ſchädlichen Einfluß auf die Güte und Ergiebigkeit der Maiſche zuſchried. 
Später auftretende Chemiker, die ſich beſonders mit Zymotechnik beſchäftigten, 


4,18 bez., Nuſſ. Central⸗Voden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min.] voiſters und wieſen ebenfalls die Schädlichkeit der ſich fo leicht entwickelnden 


75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 


Terespol —— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Divperſ⸗ 


in Paris zablbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 


Schweizer min. — 
Obligat. 20,30 bez. 


Königsberg i. Pr., 6. Jan. 
preußiſchen Südbahn] pro Dechr. 1880 betrug nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſtellung: Im Perſonenverkehr 66,042 M., im Güterverkehr 226,727 M., an 

traordinarien 12,000 M., zuſammen 304,769 M., im Monat Dechr. 
1879 definitiv 403,373 M., mitbin 1880 weniger 98,604 M. Vom 1. Ja⸗ 
nuar bis ult. Dechr. 1880 im Ganzen 3,306,165 M., gegen 4,559,561 M. 
im Jahre 1879, mithin weniger 1,253,396 M. 


London, 6. Januar. [Bankausweis.] Totalreſerve 12,815,000 Pfd⸗ 
St., Notenumlauf 26,954,000 Pfd. St., Baarvorrath 24,269,000 Pfd. St., 
ortefeuille 23,650,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 24,735,000 Bro 
t., Guthaben des Staatsſchatzes 9,072,000 Pf. St., Notenreſerve 11,229,000 
Pfd. St., Regierungsſicherheit 15,858,000 Pfd. St. Procentverbältniſſe der 
Reſerve zu den Paſſiven: 36 7 pCt. Clearingbouſe⸗Umſatz 162 Mill., gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres Zunahme 58 Millionen. 


Peſt, 6. Jan. [Ungariſche Papierrente.] Die Unionbank wird 
einen Theil der ungariſchen Papierrente ſchon morgen übernehmen, die Co⸗ 
tirung derſelben erfolgt zunächſt bier und in Wien, im Auslande erſt ſpäter. 


T. Beeslau, 4. Januar. [Landwirtbſchaftliche Rundſchau in 
Schleſien. — Witterung und deren Einflüſſe auf unſere 
Saaten. — Viebbaltung. — 1 
Allerlei.) Während wir im verfloſſenen Jahre Anfang Januar ſchon 
einen beträchtlichen Theil eines wirklichen Winters hinter uns hatten, fo 
erfreuen wir uns dieſes Mal einer äußerſt milden, wenn auch ſehr naſſen 
Witterung. Der December war vorherrſchend feucht, nebelig, dabei ſtürmiſch. 
Im Weiten Europas haben große Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, wie 
in Belgien, am Rhein, an der Weſer ꝛc. Schleſien it glücklicherweiſe bit 
jetzt davon verſchont geblieben, conſtante Witterung mit einigen Grad Froſt 
wäre aber dringend zu wünſchen, damit endlich die ewig ſchaffenden Natur⸗ 
kräfte wenigſtens kurze Zeit zur Ruhe gelangten. Eine alte Witterungs⸗ 


Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Berl. Ltr. 


regel, die möglicherweiſe aber der Wahrheit oft ſehr nabe kommt, ſagt:] M. b 


Regen im Januar ſchafft doppelte Keime, doch nur halbe Frucht in die 
Bam: Warme, feuchte Witterung während des Januar iſt für unſer 
lima von bedeutendem Nachtheil für unſere Saaten. 
bereits ein warmer, ſonniger Januar den Pflug in Thätigkeit geſetzt und 
ſich mitunter jo gänftig erwieſen, daß in einzelnen höber belegenen Gegen: 
den Sommerweizen geſät werden konnte. 
der Landwirth wäbrend dieſer ungewöhnlichen Zeit mit einem gewiſſen 
Mißtrauen, da er inſtinctiv derausfühlt, daß ſicher ſchon die nächſten Tage 
ſich bitter für die unnatürliche Nachgiebigkeit des Januar rächen werden. 
Hoffen wir, daß bei dem binnen Kurzem zu erwartenden Einfrieren keine 
Störung der Natur während ihres Winterſchlummers mehr eintreten wird, 
da nichts von größerem Schaden für die Vegetation unſerer Culturpflanzen 


iſt. — Winterraps, überbaupt Winterfrüchte vertragen einen ungemein] waare 169 178 M 


boben Grad von trockener Kälte, obne gefährdet zu ſein; dagegen iſt naſſe, 


Stande. 
man ſuche überall womöglich Abzug zu ſchaffen und dulde keine ſogenannten 
Pfützen. — Weizen hat ſich trotz der abnormen Witterung nicht nur gut 
entwickelt, ſondern auch ſehr kräftig erhalten. 


ſchläge nicht zu befürchten. — Roggen, unſere vornehmſte Bratfrucht, 
bietet eigentlich einen zu üppig en Stand, und dürſte es geboten erſcheinen, 
bei eintretenden trockenen 


Roggenſelder vermittelſt einer recht hoch geitellien Grasmähmaſchine. 
Schaden kann dabei, allerdings Vorſicht vorausgeſetzt, nicht entſtehen, und 
kann man die abgemähten Pflanzentheilchen ruhig auf dem Felde liegen 
laſſen. 0 
üppigen Winterfaaten durchgeführt und auch den Weizen im 
elbe Art geihröpft. — Trotz der milden Witterung rubt alle Feldbeſtellung 


Mai auf die⸗ 


Nuſſ. 
gel 20,64 bez., 1822er Ruſſen —, Große Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruß. 


[Die Betriebseinnahme der O ſt⸗ 


Getreide⸗Im⸗ und Export. — ſtark 


Juli 188 —18771—187 
Sebr buftg 6a 207 Fr, 


3 preußiſcher 148 bis 155 M. bez., ruſſiſcher 147—153 M 
Aber alle Feldarbeiten verrichtet] medienburgiiher und uckermärkiſcher 153 bis 156 Mark bez, ſchleſiſcher 186 


0 k f Sack: per Januar 27,70—27,75 M. 
wechſelnde Witterung felten ohne Nachtheil, namentlich bei üppigem, dichtem] Mark bez., per Februar⸗März 27,8 — 27,85 M. 
Wo nur irgend möglich, balte man die Sasten waſſerfrei, d. h. bis 27,85 M b 
2770 per Juni-Juli — Mark bez. Gelündigt 5500 Cir. Kündigungspreis 
27,7 
{ Faſt alle beſſeren Kreife | galiziſcher — Marl. — 
Schleſiens haben regelrechte Weizenſchlage aufzuweiſen, und it bei der ohne Faß 53 M. Br., per Januar 53,4 M. bez., per 
Widerſtandsſähigkeit des letzteren ein Nachtheil durch die vielen Nieder⸗ M 
00 er bez. 
— Petroleum loco pro 100 Kilo incl Faß 28,5 Mark bez., 
7 röſten die Saaten durch Schafe abhüten zu | 28—27,9 M. b 55 10 r 
laſſen. Bei Mangel an Schafen empfiehlt ſich ein Abmäben der üppigen | 28 —27,9 Mark bez., 


In Sachſen bat man mit vielem Glücke dieſe Operation bei] per Jaunar⸗Februar 55,6 M 
Mai 56,8 —56,9 M. bez., per Mai⸗Juni 
M. bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez. 
gungspreis 55,6 


Eſſigſaure während des Gährungsproceſſes nach. Jede Gährung wird durch 
dazu geeignete Pilze hervorgerufen und fo fand Paſteur, daß zur Alkohol⸗ 
gäbrung ein ganz anderer Pilz nöthig ſei, als zu der Eſſiggäbrung oder 
Milchſäuregäbrung, letztere wird in jeder Maiſche bis zu einem gewiſſen 
Grade als nöthig betrachtet und bat mit der Bekämpfung der ſchädlichen 
Eſſigſäure nichts gemein. Als Herd der Eſſigſaure iſt bei dem Betriebe der 
Brennerei der Maiſchbottig anzuſeben. Je älter der Bottich, deſto harzloſer 
wird derſelbe und deſto tiefer dringen die Pilzſporen in denſelben binein, 
ſelbſt bei Anwendung von Bürſten, alkaliſchen Laugen oder zerſetzenden 
Säuren wird der lebenszähe Pilz ſelten erreicht und wächſt reſp. vegetirt 
ruhig weiter und erhält ſich von einer Campagne zur andern lebensfähig, 
ſich aufs Neue entwickelnd, ſobald er wieder mit dem belebenden Factor der 
friſchen Maiſche in Berührung kommt. Gegen dieſen Todſeind der Bren⸗ 
nereien giebt es nur ein ſicheres Mittel und das beiteht in neuer künſt⸗ 
licher Verharzung der Maiſchbottigwände. 


Derlin, 6. Januar. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt ſchön, 
der Froſt iſt ein wenig ſtärker geworden. Im Terminhandel mit Roggen, 
war es heute ſtill, die Preiſe haben ſich nur mit Mühe behaupten können. 


Loco kam es zu etwas mehr Umſatz, da größeres Entgegenkommen der 


Firma, welche den Roggen Ende December übernahm, Verſender zu einigen 
Ankäufen veranlaßte. Namhafte Quanten ließen ſich indeſſen nicht unters 
bringen. — Roggenmehl ohne Aeuderung. — Die Stimmung für Weizen 
ſt recht matt, Preiſe ſtellten ſich neuerdings etwas niedriger. — Hafer loco 
obne Aenderung. Termine ſtill. — Rüböl neuerdings etwas billiger ver⸗ 
9 beſchränkt. Petroleum matt. — Spiritus ſtill, Preiſe kaum 

ndert. 

Weizen loco 183—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., defecter — M. bez., do. klammer mit 
arkem Geruch — M. ab Bahn bez., geringer weiß polniſcher — M. 
abs Bahn bez u. Br., fein weiß uckermärtiſcher — Mark ab Bahn bez., 


ver Jan. — Mark bez., per Januar⸗Febr.— M. bez., per April⸗Mai 
207% —207 M. bez., per Mai⸗Juni 208% —208 Mark bez. — Juni⸗ 


Juli 209½ — 209 M. bez. Gekündigt — Ceutner. Kündigungspreis — M. 
Roggen loco 199 bis 215 M. pro 1000 Kilo nach Qualität 7 5 
ländiſcher mit ſtarkem Auswuchs — Mark ab Bahn bez., inländ. 204 bis 
210 Mark ab Bahn bez., ruſſiſcher 199 Mark ab Bahn bez., polniſcher mit 
etwas Geruch — Mark ab Kahn bez., klammer poln. — N. ab Bahn bez., 
neu fein weiß galiz. — M. ab Bahn bez., per Jan. 207 %—207—207 % 
N. bez., per Jauuat⸗Februar 206 Mark bez., per April⸗Mai 198%, —198. 
bis 198% M. bez, per Mai⸗Juni 194½ —194—194% M. bez., per Juni⸗ 
M. bei Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 
M. — Gerne loco 145—200 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer 
loco 145—160 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität geferdert, oft und weſt⸗ 
. bez., pommerſch 
bis 155 M. bez., böemiſcher 150 bis 155 M. bez., fein weiß ruſſ. — Mark 


bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., fei i 
mecklenburgiſcher 157-—159 Mart ab Bahn bez., per ns une 


Januar: Februar — M. bez., per April⸗Mai 151% —152 M. bez., per Mai 
un 1514 —152 M. bez., per Juni⸗Juli 152 M. bez. Getünbigt — Chr. 


ündigungspreis — M. — Erbjen, Kochwaare 180 bis 215 Mark, Futter⸗ 
ark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 incl. 
bez., per 8 a 
4 : ez., per März⸗April 27,80 
. bez., per April⸗Mai 27,55 M. bez., per Mai⸗Juni 26,75 M. 


M. — Oelſaaten: Winter⸗Raps — M., Winter-Rübfen — M., Raps 
Rüböl pro 100 Kilo loco mit 1 f 820 M. Dr, 
5 pe Jan.⸗Februar 53,4 
„bez., per April⸗Mai 54,9 —54,7— 55 Mark bez., per Mai⸗Juni 55,8 bis 
Gelünvigt — Ctr. Kündigungspreig — Mark 

4 per Januar 
ez., per Januar Februar 28—27,9 Mark bez., per Febr.⸗März 
per Februar — Mark bez., per März⸗April — Mark 


be — April⸗Mai — Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 


ark. 
Spiritus loco obne Faß 55,1 Mark bez., ver Januar 55,6 Mark bez., 
. bez., per e M. bez., per April⸗ 

7.1 M. bez., per Juni⸗Juli 57,8 

— Gelündigt 50,000 Liter. Kändi⸗ 


ſich dabei um die Summe don 2,325,000 I 8 
bedeutenden Betrages wird dadurch ermöglicht, daß die Donnersmarckhütte, 


Berliner Börse vom 6. Januar 1881. 


Fonds- und Geldcourse. Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs -Anl.'4 |100,30 ba amsterdam 100 Fl.. 8 T. 3 (168,45 ba 
Consolidirte Anleihe . 4½ 104,90 ba do do 2 M. 3 167,65 bz 
do. do 1376 4 100,30 bz London I Ltr . . . 8 13 | 20,355 bz 
Staats url. 4 100,00 tz TR BAER A3 | 20,265 bz 
Staats-Schuldscheine, .|31/g| 98,40 B Paris 100 Fres. 8 7. ½ 8050 ba 
Präm.-Anleine v. 1888 3½ 15 1,00 B do., do. 2 13 ½ 80,15 bz 
. ae 10590 5 9 . , Ss I — 
erliner 2 0. n 5 2 
 [Pommersche. .. 3 90,20 b [Warschau 1% SR .|8 T 6 210,16 ba 
3 do. 05 4 9,50 N Wien 100 Fl .,..... A T 4 172.10 bz 
do. 5 , %4½ 102,78 bz . 2M. 4 171/18 bz 
= do.Läsch. Crd. All, — — ..... KKK 
. eee nene. = a — Kurh. 40 Thaler Loose 200,26 B 
& lesiacho, u... ‚15 bz Badische 35 Fl.-Loose 175,10 bz 
Ladsehaftl.Öentraiid | 90.30 ba Braunschw. Prüm. Anleihe 98,50 B 
& 1 u. e 4 — 2 = Oldenburger Loose 152,60 bz 
ommersche .. «+» a 
E —— 4 — 5 * Ducaten Dollar 
Preussische . 4 | 99,90 b 22 — — 
3 JWeskial. u. Eheis. 4 100 00 b over. 26,92 6 Oest, Bkn. 17225 ban 
5 fSichsischo „..%. 4 10000 ba Napoleon 16.18 bz do, Silbergd. 172.00 bz 
8 Schlesische 4 100,00 8 Imperials — — Russ. Bkn. 210,75 bz 
Badische Prüm.-Anl. 4 |135,00 bz 
i Präm.-An)..A 137,00 b 
eee n Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cöln-Mind.Prämiar sch. 3½ 129,90 f Divid, pro; 1879 1880 lau 
Sächs. Rente von 18763 78,30 8 Aachen-Mastricht, 45 — 1 un 2 
Berg.-Märkische . — ‚114,3 2 
Hypotheken-Certificate. n 1100 bd 
” artial Obi, 5 1108,00 bz Berlin-.Drescen . | 0 — 4 19,30 bz 
ban . Sd. d. Fr Hyp- 4½ 0101,75 bag Berlin-Görlite .. 8 ar, 22950 be 
"10178 N rr — 50 bz 
Deitsehe EDER prolay, 10 0 — Berl-Potsd-Kagd:| 4 — 4 _— 
do 40, do, 5 103,40 ba Borlin-Stettin . 4% | — 4% 145% bad 
UnkAbr. Cont.-Bod. Cr. 4½ — — Böhm. Westbaba 25 — 6 35 90 bz 
Kündbr,. do. (1872) 5 106.20 bz Brest-Freib oe 0« 4. — is lb ba 
do. rückbz. à 1105 112,75 8 Qoln- Minden . : Nn 8 — * 
7,738 — 4 1121,25 bz 
o — 4 25,60 ba 
Hyp.Anth, age 99,50 ba ne 4 — r ben ei 
„ do. Pfanäbr, , 99,40 b ronpr. Rado 15 — 72,20 bz 
—— Aypoth.- Brieſe 5 105,00 bzB Ludwigsh.-Boxb, . 5 — 1 Pas bzB 
do, do. II. Em.|5 103,00 @ Märk.-Posenor .. - | ‚00 bzG 
Goth. Präm.-Pf, I. Em. 5 121,25 bzB 3 22 ie u. 115 
do. do. II. EN. 5 117,75 ba ams-Ludwigsh . — 2 
do, waer erna 5, |168,00 ban JNiederschl.-Hark „| 4, — 4 „100 26 bz 
do. 40½ do, do, m. 11004 ½ 102.75 bz& JOberschl. A, ODE, 9 — 312 ine » 
Meininger Präm,-Pfd.|4 |122,00 ba o. . %s — 3½ 160,23 bz 
Pfbd 4. Het Bd-Or-Ge.)5 150 20 c  [Oesterm.-Fr. 38.5% % | — 4 00 8680 
Schles.Bodener.Pirdbr.|5 103,90 bz& Gs üdb (Kombi 8 ei N no B 60 
5 do. 4½ 103,90 8 en. (Lomb.) — 50-77 
side, Bod,-Ored.-Pfäb. * 10375 G Ostpreuss. Hüdd. 0 — 4 440 0 
do. do. 4½% 101,90 6 Re zhte-O.- U. B. 78/0 — 4 148,90 bz 
m Seichenberg-Par?,| 4 — 4½ 59,50 bz 
Ausländische Fonds. re 8 3 — 42 mm bad 
1 f 85 40. Lit. B. (40% gar.) — 2 
Oest.Silber-R. (. fr lr, Atisı 63,50 be nein Nabe-haun % | — 4 | 1980 bg 
do, 1010: 40 bz 
d Ode ner 570 bz Kuman.Eisenbahn| 3% | — 4 | 55,50 b 
0. Popiorrente . . 4 63,50 br Sthel Werben 0 | — 14 | 29,90 bz 
enn Stargard-Posoner .| 4½ | — 4½ 10290 bz 
do. 54er Pram.-Anl. 4 — — rg 2412 Alla 
40. Lott-Anl. v. 605 1124,00 bz Thüringer Lit, A 5%½, | — 4 17390 bzG 
do: edit Lobes . fr. 328,28 ba [Warschau-Wion 1105 4272,00 b 
3 “la lern) Weimar-Gera ...| 443 | — 4½ 50,00 bz& 


do, 64er Loose. .fr. 310,00 bzB 
147,70 bz 


Russ. Präm.-Aul. v. 64/5 
144,10 bz 


do do, 186615 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


ds. do. do. 4½ 106,30 b Dax. Hodenbgch. B 
Unk. H. r 108,25 8 Gal, Ca: l-Ludw.-B. 
Kündb.Hyp.- Schuld. do. 5 102,50 bz& IHalle-Scra Aub. 


do. Orient Anl. v. 1. 75 | 60,16 bz Berlin Dresden 0 — s 686,00 . 
do. 11. do. v. 88% | 60.25 b Berlin- Görlitzer. 3½, — 5 | 83,30 b 
do, Ul. do. v.18°9,5 300 0 ba (Brosiau-Warschau 0 | — 5 | 41,40 b2G 

40. Engl. v. 1871. . 0 | 91,75 b NHalie-Sorau-Gub. .| 3½ — 5 | 98,00 bzG 

do. do. v. 1872. . | 91,75 b Konlfurt-Falkenb. 0 — 6 | 5195 b:@ 
do. Anleiho 1877. . . | 95,60:50 be ÄMärkisch-Posener| 5 — 5 1102,50 bz@ 

do. do, 1886...4 | 74.20 bzB ÄMagteb.-Halberat.| 314 | — 3½ 89,90 bz 
do. Bod,-Ored,-Pfädr.'ö | 83,30 br do. Li. C. |— ;5 [123,46 ban 
do. Oent.-Bod.-Cr.-PID. 5 | 7950 bzG Äyrarienburg-Mlawa| 5 — 5 | 89,00 b 
Russ.-Poln.Schatz-ObL|4 | 83.00 be JOatpr. Büdbahn. 5 — 5 | 91,25 bzB 
Foln. Pindbr. III. Em. 5 | 6525 b fPosen-Krennburg .| 2% | — 5 | 71,75 bzG 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 | 56.60 B Rechte-0.-U.-B . 1310| — 5 148,25 B 
Amerik. rückz, F. 188% p. I J. r. 100 G Rumanter 8 De 

do, 3% Anleihe 5 | 99,25 8 Saal-Bahn ..... 0 - 5 | 57,96 vs 
Ital. 5%, Anleihe 5 | 87,25 bz Woelmar-Gera 0 — 5 138,00 bzG 
eee eee A bzG — nnnsmeitnis 
Eumänische Anleihe . 08,90 B ＋ 
Raman.Staats-Obligat. 6 | 93,00 bz in Bank-Papiere. 

Geki g.Deut.-Hand.-@| 4 — 4 80,00 G 
Türkische Anleihe, . fr. 12,00 etbzB K Ver.] 86110 — 4 1166.00 € 
Ungar. Goldrente . . 6 94. 20et-10 bzj ert Massen Gn = 10 3 

10 215 Berl. Handels-Gos.| 5 — 4 101,50 bd 
do. Loose (M. p. St.) fr. 215,0 B — 
5 2 Brl. Prd.- u. HdIs.-B. 41, | — 4 19.00 bzB 
Ung. 5% 8t.-Kianb.-Aul. 8 90 25 bz „schw. Ran! Ale — 4 91.00 6 
Finnische 10 Thir.-Lonse 50,90 B Braunsehw. 92 43575 6 
Türken-Loose 31,40 bzB Brest, Disc.-Bank.| 5 | — A 
ae a er Brosk Yin 6 Re i 99,50 baG 
2 Coburg, Ored.-Bnk. 5 — — — 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Danziger Priv. Bh 5 — 4 112,006 
Berg. Märk. Serie IL. 4½ 103,80 B Darrast. Oreditbk.| 91, | — 4 14800 bza 
do. III. v. 8.8. ½ 91,00 B Darmst. Zettelbk.| 5½ | — 4 [106,00 6 
do. do. 1. 4½% 103,90 bz Dessauer Landesb.] 6½ — 4 — — 
do, Hass, Nordbahn 4½ 102,80 bz Deatsche Bank 9 — 4 147,50 bzG 
Berlin-Görlits conv. 4102,75 B do. Belchsbank 5 — 4½ — — 
do, „ B. 4½ 101,25 B 40. Hyp.-F. Berl 6 — 4 8925 6 
do. Lit, 0. 4½ 101,10 G Dise.-Comm,-Anth.| 10 — 4 176,0 bz 
Bresl.-Freib, Lit. D. KF. 4 — — do. alt.] 10 — 4 |176,89.76,00 
do. do, @.|41 16250 bzB Ä@enossonsch.-"nk.| 7 — 4 |11850 6 
do, 40, H. 4½ 102,30 bxG do, junge 7 — 4 | -—— 
do, do, 3./41/,1102,30 bz Qotb. Grunderedb.| 5 — 4 90,75 8 
do. do. . 4½ 102,30 @ do, junge 3 — 4 | 93,00 6 
do. von 1878/5 105,75 B Hamb. Vereins-B.| 7 — 41 — 
Breslau-Warschauer 5 102,50 G Haunov. Rank 46 — 4 103.75 bz 
Cöln-Min den III. Lit, A.] 4 99.80 bz& Königab.Ver,-Bak.| 5 — 4 96,00 G 
do. . LIt. B. 4½ 102,25 ba Ludw.-B. Kwilecki 4 | — 4 73,30 6 
do. . . IV. 4 99.80 bz Ceipaz. Cred.-Anst. 10 — 4 147.60 8 
do. . . V. 4 100.10 bz Luxemburg, Bank 10 — 4 138.75 B 
Halle-sorau-Guben . 4½ 103,90 bz Magdeburger do- 5½ | — 4 112,75 ba 
Mar-iech-Posener 44½ — — Meininger do. 0 — 4 J.95.75 6 
Niederschles.-Märk. I. 4 100, bzB Nordd. Bank .. 10 — 4 162.25 bz& 
do. do, 114 | — — Nordd,Grunder, B | 0 — 4 | 41,00 b2& 
do, Obl. I. u. II. 4 |10025 B Oberlausitzer BU 4% — 4 87,50 8 
do. Obi, III. “4 100,00 bz Oest. Ored.-Actier II, — 4 1504,00-5302 
Ober enles. K. 9. Posener Pro.-Banb 7 4 114,60 etb2& 
do. B. 3 — — Pr. Bod.-Gr.-Act-EB 0 — 14 | 9380 b2G 
do. C. 4 99.60 8 Pr. Cont.-Bod.-Ord.] 9½ | — 4 1125,80 ba 
do, DP57 4 | 99.60 G Preuss, Immob.-B. — | — 44 1102 50 b 
do EK. . 3½ 91.50 8 Sacho. Bank. 6 — 4 1118,20 bz 
do. N 41% 103,25 8 Achl, Bank-Veratu| 6 — (4 1106,66 8 
do, GG. „41½% 103,0 bzB Wiener Unlonsbk. 6 — 4 200,00 & 


* H.. 44½ 103.76 bzB 
do. von 1873. a 99,60 G In Liquid aticn, 
Centralb, f,Genoss,.| — — fr. 1050 8 
Thüringer Bank — — fr. 125,00 6 
— 


Industrie-Paplere. 


do. von 1880. 4½ 103.30 B 
do. Brieg - Neisse. 4½ 10,78 6 
do. Oosel-Oderb 5 — — 


do. Stargard - Ponen · 4 — — 
do, do. II. Km. 4½ 102,56 G D. Eisenbahnb.-G | 0 — 14 | 3806 
do. 40. III. EN 4% 102,50 G Berk. fh Slash. 0 — 4 | 3400 520 
do. . N 22 165 — Wordd. Gummifab. 1½ — 4 43 00 bz 
Ostprruss. Südbahn . 4½ 102,25 8 
Lechs: der- Ufer-B. „412110350 baG [PrHyp.-Vers-Act..2 | (4 | 8500 b0 
Schlesw. Eisenbahn . 41 4102.80 G Schles. Feuervers. 22 — tr. 1120 B 
Chark;w-Asow gar, 5 | 90,40 ba Bismarekhültte . 12 — 4 1116,75 bz 
d do. 1 Pd. Ater! (5 — — buunersmarknust.) 1½% — 4 63,10 bd 
Charkox-Kremen, gar. 5 95,10 bz Dortm Union x — 4 Eu In 
do. do. In Pid. Sterl.. 5 — — 40, 8 F. Lit. A. — 66 20 bzG 
Rjäsan-Koslow gar.. 5 101,25 b2G Königs- u. Laurab.] 6 | — 4 122 80 bzB 
Dur-Bodenbach „...5 | 84,90 bz Lauchhammer 0 — 4 | 3,10 bz 
do, II. Emission, .ö | 82,40 @ Morienhütte . 4 — 4 72,00 
een N 49,75 bz Oons, BRedenhütt- 8 — 4 145,00 50 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.]5 89,90 bz do. Odlie 6 — 6 104,00 G 
do. de, neues 88,40 bzB Schl. Kohlenwerke— — 4 ic 112,00 B 
Kaschau- Oderberg. . 5 | 77,75 bzB Schl. Elukh.-Actio- 5½ | — 14 | —— 
do. Gold.-Prior. . 5 1,80 bz do. Bt-Pr.-Act.| 5½ — 4½ 100,0 bzG 
Ung. Nordostbahn . 5 | 72,10 b20 dc, Oblie.| 5 — 5 — — 
Ung. Ostbahn 5 | 71,76 ba Oppeln. Portl.Cem | 41, | — 4 | 64,00 B 
Lemberg -Czernowritz .|ö 78,00 B Grosckowitzor d. 4 — 4 73,00 bzG 
do. do. 1.5 82.50 bzG Tarnowits. Berg. 0 — 14 17800 b2& 
do. do. III. en —— Xorwärtshütte, ..| 0 — 4 2,78 B 
do. do IV. s | 76,75 bz& — 
Mährische Grenzbahn 5 67,0 0 Brasl, E- Wazenb, 3½ — 48100 B 
Mähr, Schl. Oertralbahof fr. 29,30 bz do, ver.Öelistr.| 7½ | — [483,75 be 
Kronpr. Rudolf-Bahn % | 82,90 bz do Strassen ahn 61; [— 4 120.00 bz& 
Oesterr.-Franz inche. 3 381,25 bzB IErdm. Spinnerei | 0 — 4 13375 B 
do. 4o. II. 3 368,00 bz Göran Eisenb.-B.| 3 — 4 76,25 bz 
do. südl. Szstsbahn3 27160 bz Hoilm sWag.-Fabr| 2 — 4 85 00 
do. neue 3 27100 bz O. Schl. Eisenb B 0 — 4 [ 46,75 bzG 
do, Obligationen 5 %,80 G Schl Weinenind, 6 — 4 95,00 B 
Rumän, %iseub.-Oblie, 6 100,50 bzB do. Por a llan . 2 — 4 |3125G 
a 1 10278 4 Wilhelmsh. MA 0 — 4 36.25 bz& 
do, .. 2,75 
do. IV.. 5 102,26 bz — 
do. V.. 5 10225 bz Bank- Discont 4 pCt 
do. VI. . 5 102,50 bzB Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


[Graf Guido Henckel v. Donnersmarck'ſche Anleihe.] Wir berich⸗ 


teten in der heutigen Morgennummer über die außerordentliche Rück⸗ 


ablung, welche der Graf Guido Henckel v. Donnersmarck auf feine bei der 
orddeulſchen Bank abgeſchloſſene Anleihe angekündigt hat. Es handelt 
M., und die Rückzahlung dieſes 


Actiengeſellſchaft, wie Berliner Blätter berichten, eine Hypothek im Betrage 
von 2½ Millionen an den Grafen Henckel zurückzahlen zu wollen erllärt 


bat. Die Donnersmarckhütte ihrerfeits bat zu dieſem Zweck proc. Bartial: 
obligationen creirt, welche auch bereits von einem Conſortium, beſte bend 
aus der Norddeutſchen Bank, dem Schleſiſchen Bankverein und dem Hauſe 
Jacob Landau übernommen worden find, Man ftebt, daß hier eine Ber: 
ſchiebung ſtattfindet durch welche die von der Norddeutſchen Bank ab⸗ 
geſchloſſene Henckel'ſche Anleihe um einen ſtarken Betrag redueirt wird, 
während an Stelle dieſes Letzteren, allerdings in einer anderen Form und 
in einem anderen Geſchäftskreis, 2% Millionen Sproc. Bartialobligationen 
treten, die in weiteren Kreiſen zu placiren ſ Z. wobl nicht ſchwer fallen wird. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro December 1830. 
1880 nach vorläufiger ellung: 1879 nach berichtigter Feſtſtellung: 
1) vom Perſonen⸗, Gepäck⸗ 
und Vieh⸗Verkehnr 92,950 Mark, 84,353 Mark, 
2) vom Güter⸗Verkehr. .. 633,270 742,236 
3) außerdem 70,000 70,000 = 
Summa 796,220 Mark, 896,594 Mark, 
pro Monat December 1880 weniger 100,374 M. 
Geſammt⸗Einnahme 9,815,242 M. 
Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 270,022 Mark. 


$ Breslau, 6. Jan. [Eiſenarbeiten.] Die Anfertigung und Liefer 
rung von 109 Stück einfachen Weichen, 7 Herzſtücken und 40 Stellvorrich⸗ 
tungen, ferner 6 ganzen und 5 halben engliſchen Weichen, 2 Stellvorrich⸗ 
tungen und 6 umwendbaren Kreuzungen ſtand bei der Direction der Ber 
liner Stadt⸗Eiſenbabn zur Submiſſion. Es offerirten die fammtlihen Ars 
beiten zum Geſammtpreiſe: Friedrich Krupp in Eſſen von 63,580 M., Carl 
Thomas in Dresden bon 57,499,50 M., A. Knövenagel in Hannover von 
60.000 M., Rhein u. Co. in Zawodzie bei Kattowitz von 51,704 M., Union, 
Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, von 45,584.75 M., Joſepb Bögele in 
Mannbeim von 46,793 M,, Maſchinenfahrik „Deulſchland“ in Dortmund 
von 42,976 M.; die letztere Fabrik blieb ſonach die Mindeſtfordernde. 


Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln.] Das 
verfloſſene Jahr 1880 brachte dem ſchleſiſchen Keſſel⸗Reviſions⸗Verein einen 
reichen Zuwachs, als Folge der Anerkennung, welche ſeiner Thätigkeit und 
feinem gemeinnützigen Streben gezollt wird. Die Mitglieder⸗Liſte des Ver⸗ 
eins verzeichnete am 31. December 1879 — 653 Dampfkeſſel im Dienſte 
feiner Mitglieder, om 31. December 1880 betrug dieſelbe 824 Dampfkeſſel, 
was einer Zunabme von 171 Keſſeln oder mehr als 25 pCt. entſpricht; 
trotz der für unſere Induſtrie ſo ſchweren Zeit ein Zeichen, daß die Ueber: 
wachung des Keſſelbetriebes durch die Vereins⸗Ingenieure als die einzig 
richtige erkannt wird. Die Mitglieder des Vereins "haben nicht nur die 
Ueberzeugung, daß die vom Geſetz vorgeſchriebenen Reviſionen in forgfäl- 
tiger, ſachverſtändiger Weiſe vorgenommen werden, ſondern ſie erkennen 
auch ihren Vortheil darin, daß dieſe Ingenieure ihnen in allen Fragen 
techniſcher Natur mit ihren Kenntniſſen und ihrem Rath zur Seite ſtehen. 
Weitere Vergrößerung des Vereins ſteht in Ausſicht, da bereits wieder 55 
Keſſel zur erſten Unterſuchung und zur Aufnahme angemeldet ſind. Die 
Dampfteſſel unter Ueberwachung des Vereins blieben im vorigen Jahre 
wieder von jedem Unfall ernſterer Natur verſchont. 


. Breslau, 7. Jan., 94 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von gar keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe unverändert. , 
eizen in ſehr ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,20 bis 20,80—21,70 Mart, gelber 18,20 —19,80 bis 20,70 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. . 
Roggen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 20,00 
bis 20,70 bis 21,00 Mark, feinſte Sorte über — bezahlt. 
Gerſte, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 14,50—15,50 
Mark, weiße 16,20 bis 16,70 Mark. 
Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80—13,80—14,40 bis 15,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. \ 
Mais in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,60—13,20—13,60 Mark. 
Erbſen ſchwache Kaufluſt, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mart, 
Victoria⸗ 20,00 21,00 — 21,50 Mark. 
Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogr. 18,50 —, 19,50 20,00 Mark. 
Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. gelbe 8,80 —9,20 9,60 Mark, 
blaue 8,80 —9,20—9,50 Mark. 
Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 —13,00—14,00 Mark. 
Oelſaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein ohne Aenderung. 0 
Pro 100 Kilogramm netto in 2 en 
— 4 


Schlag⸗Leinſaat ... 26 2 
Winterraps 24 25 23 50 22 50 
Winterrübſen 23 50 22 75 22 — 
Sommerrübjen ..... 23 75 23 — CR 


Leindotte 2 — 21 50 21 — 
Rapsluchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90 —7,20 Mark, fremde 6,40 
bis 6,90 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. ’ 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother nur feine Qualitäten behauptet 
ver 50 Kilogr. 34—38—40—45 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer ruhig 
22—55—60—74 Mark, bochfeiner über Notiz. 
Tannenklee ohne Frage, per 50 Kilogr. 49—45—52 Mark. 
Thymothee preishaltend, per 50 Kilogr. 20 — 2325 Mark. 
Mehl ſchwach preis haltend, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —31,50 Marl, 
Roggen fein 31,75—32,50 Mart, Hausbacken 30,50 —31,50 Mark. Noggen⸗ 
Futtermehl 10,75 —11,75 Mark. Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 


Heu 2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtroh 20,00 — 24,00 Mark per Schock à 600 Kilogr 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäte- 
Sternwarte zu Breslau. 


Jan. 6., 7 Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luft wärme + 00,5 230 — 65% 
779,0 780,7 779,4 
33 3,1 2,6 
70 89 93 
RD. 1. RO. 1. W. 1. 
heiter. heiter. trübe. 


Waſſerſtand. Breslau, 7. — D.⸗P. 5 M. 30 Cm. U.⸗B. — M. 56 Cm. 
6. Jan O.⸗G. 5 M. 18 Cm. U.⸗P. — M. 64 Cm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 6. Jan. Der ungariſche Finanzminiſter Szapary iſt heute 
hier angekommen. f 

Paris, 6. Januar. Die „Agence Havas“ meldet: Der Minifter 
des Auswärtigen, Barthélemy St. Hilaire, hat geſtern namens der 
Regierung eine Depeſche an die griechiſche Regierung abgehen laſſen, 
worin derſelben anempfohlen wird, den Schiedsgerichtsvorſchlag, zu 
welchem Frankreich die Initiative ergriffen habe, anzunehmen. Die 
Vertreter der Mächte in Athen hätten einen Collectioſchritt in dem⸗ 


ſelben Sinne gethan, die franzoͤſiſche Regierung halte es aber mit 


Rückſicht auf ihre beſondere Lage und ihre Sympathie für Griechen⸗ 
land, ſowie weil fie die Initiative zur Vertheidigung der grtechiſchen 
Intereſſen ergriffen habe, für nützlich, nochmals und allein für den 
Vorſchlag einzutreten. 

London, 6. Jan. Unterhaus. Der Generalſecretalr für Irland, 
Forſter, kündigt an, daß er morgen eine Bill zum beſſeren Schutze 
der Perſonen und des Eigenthums in Irland, ſowie ferner wegen 
des Beſizes und der Führung von Waffen und endlich wegen Auf: 
rechterhaltung der öffentlichen Ruhe beantragen werde. Von Parnell 
wird die Oppoſition dagegen angemeldet. Der Premier Gladſtone 
macht die Mittheilung, daß er am Montag die Priorität der von 
Forſter angekündigten Bills für jeden Tag und auf ſo lange beantragen 
werde, bis dieſelben ihre Erledigung gefunden hätten, Zu der an die 
Königin zu richtenden Adreſſe wird von Parnell ein Amendement 
angemeldek, welches ſich gegen die Aufhebung der Conſtitution in Ir⸗ 
land ausſpricht. Me. Carthy kündigt ein Amendement zur Adreſſe 
an, wonach während der Berathung des Parlaments über die Boden⸗ 


reform in Irland gewaltſame Exmittlrungen fuspenbirt werden ſollen. 
Die Adreſſe wird von Rendel beantwortet und von Slagg unterſtützt. 

Im Oberhauſe wurde ebenfalls die Adreſſdebate begonnen. 

Bukareſt, 6. Jan. Der ruſſiſche Geſandte, Fürſt Uruſſow, und 
der griechiſche Geſandte, Razio, ſind geſtern hier eingetroffen. 
Köln, 6. Januar. Die engliſche Poſt vom 5. Januar früh, planmäßig 
in Verviers um 8 Uhr 21 Minuten Abends, iſt ausgeblieben. Grund: Ver⸗ 
ſpätete Ankunft des Schiffes in Oſtende. 

Verviers, 6. Januar. Die engliſche Poſt vom 5. Januar Abends, plans 
mäßig in Verviers um 8 Uhr 49 Minuten, iſt ausgeblieben. Grund: Star⸗ 
ker 9 J 1 Gch 1 5 

„ 6. Januar. Der „Lloydda Hi i 
seinen! enen 9 we 8 * 5 een 

„Jork, 6. Januar. Der Dampfer „Denmark“ von d ti 
Dampfſchiffs⸗Company (C. Meſſing'ſche Linie) it bier ane u 


Paris, 6. Januar. Man kann Sagen, daß die revolutionäre Armee 
von Paris ſich geſtern bollitändig bei der Beerdigung Blanquis eingefunden 
hatte. Der Leichenzug zahlte bei der Ankunft auf dem Baſtillenplaze min: 
deſtens fünfzigtauſend Perſonen. Darunter befanden ſich ganz entſetzliche 

aſſermann ſche Geſtalten, wie dieſelben bier ſtets an folden Tagen zum 
Vorſchein kommen. Die rothen Bänder, Embleme und Kränze mit revolu⸗ 
tionaten Inſchriften waren kaum zu zählen. Ein ſcharlachrothes Tuch, 
welches die Polizei verboten hatte auf den Sarg zu legen, wurde ausgeſpannt 
von 6 Communards dem Leichenwagen vorangetragen. Eine Anzahl Com: 
munards hatte das Coftüm der Züchtlinge, welches fie in Neu⸗Kaledonien 
etragen, angelegt. Von den radicalen Deputirten befanden ſich nur Louis 
Blanc, Barodet, Talandier im Zuge, die aber vom Volke wenig beachtet 
wurden, während Rochefort auf dem ganzen Wege lärmende Ovationen ers 
hielt. Am Kirchhofe Peére Lachaiſe machte die Polizei einen vergeblichen 
Verſuch, den it Theil des Zuges am Eindringen zu verhindern, 
worauf ein entſetzliches Gedränge eniſtand und zablreiche Perſonen verletzt 
wurden. Etwa dreißig Verhaftungen ſollen ſtattgefunden haben. Die Red⸗ 
ner auf dem Kirchhofe waren ausſchließlich Communards, darunter die be⸗ 
rüchtigte Louiſe Michel, welche zwei verſchledene Anſprachen bielt. Sammt⸗ 
liche Reden gipfelten in der Androhung einer baldigen Revanche der Com⸗ 
mune. (N.⸗Zig.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen Nachrichten. 

Frankfurt a. 6. Jan., Nachmittags 2 ar USchluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 38 Pariſer Wechſel 80, 55. Wiener 
Wechſel 171, 90. Keln⸗Mindener Stamm⸗Actien 149. Rbeiniſche Stamm⸗ 
actien 160%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. Köln- Mind. Prämien⸗Anth. 
1297. Reichsanleide 100%. Reichsbank 146%. Darmſtädter Bant 148. 
Meininger Baut 96%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 702, 00. Creditactien *) 
251. Silberrente 68%. Papierrente 62%. Goldsente 75%. Ungariſche 
Goldrente 94%. 1860er Looſe 124%. _ 1864er Looſe —, —. Ungariſche 
Staatsloofe 215, 20. Ungar. Oſtbabn⸗Obligat. II. 86%. Bobmiſche Weſt⸗ 
bahn 213%. Glifabetpbahn 173%. Nordweitbabn 186%. Galgen 242%. 
Bramofen?) 238%. Lombarven* 88%. Italiener — — 157er Rußen 
3%. 1880er Ruſſen 74%. IL Orienianleibe 60%. Central⸗Pacifie 113%. 
Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —. Pripat⸗Discont — pCt. Matt. 
Nach Schluß der Borſe: Ereditactien 251. ne Be Galizier 

er en — —. 


Lombarder 221, . Rente 87, 


Hamburg, 6. Jan., Nachmitt. [Getreidemartt en 
ung auf Termine 1.0286 Roggen loco und auf Termine Ei Wehen 
bes Januar 209 Br., 208 Gd., pr. April⸗Mai 214 Br. 213 Gd. Roggen 
pr. Januar 199 Br., 198 Gd., pr. April⸗Mai 193 Br., 192 Gd. Hafer 
ſtill. Gerſte matt. Räböl ſtill, loco 55, 50, pr. Mai 55, —. Spiruus 
rubig, ver Januar 47, 75 Br., per Januar⸗Februar 47, 75 Br., per Februar: 
März 47, 75 Br., per April⸗Mai 47, 75 Ur. Kaffee ſehr ruhig, Umſaz 
3000 Sack. Petroleum ruhig, Standard wbite loco 9, 00 Br. 3 80 Sn, 
pr. a er 30 a. vr. 8 a Jin 6 — Sd. Fake 0 San, 
ofen, 6. Jau. Spiritus pr. Jan. 53, 40, pr. Febr. 53, 70, pr. M 
54, Er pr. 1 4 5 55, 2 Gek. — Liter. Matter. . 
verpenl, 6. war, Vormutags. [Baumwolle. nfangsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Jeder 16.060 
Ballen, davon 10,000 B. amerikaniſche, 6000 B. egyptiſche. Middl. ameri- 
kaniſche Februar⸗März⸗Lieferung 6, D. 
inerpenl, 6. Januar, Nahmitiage. [Baumwolle.] (Schlußbericht) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Unverändert. Middl. amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung —, Mai⸗Juni⸗ 
8 % Nachmittags. Off 
bool, 6. Januar, Nachmittags. icielle Noti x 
[Baumwolle.] - (Schlußberiht) Definitiver Umſatz — Ballen. Un 
land good ordinär 6% , Upland low middl. 6*/ıs, Upland middl. 6%, Mobile 
middl. 6%, Orleans good ordinar 6%, Orleans low middl. 6%, Orleans 
middl. 7, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 7%, Santos fair —, 
Bahia fair —, Maceio fair 7%, Maranham fair 7%, Egyptian brown 
middl. 6%, Egyptian brown fair 7%, Egyptian brown good fair 7%, Egypt. 
white middl. —, Egyptian white fair 7%, Egyptian white good fair 7/, 
Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Dhollerah middl. 3%, Dbollerah 
good middl. 4, Dhollerab middl. fair 4%, Dhollerab fair 5%, Dbollerah 
gan fair 5 ¼, Dbollerab good 6, Oomra fair 5%, Oomra good fair 
1%, Domra good 6, Seinde fair 4%, Bengal fair 4%, Bengal good 
fair 4%, Madras Tinnevellp fair —, Madras Tinnevelly good fair 6, 
Madras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 5%. 
Paris, 6. Januar, Nachmittags. [Produetenmarkt.] (Schlußberichl.) 
Weizen malt, pr. Januar 28, 25, pr. Februar 28, 10, per März: April 
00, per Haß 27, 90. Roggen feſt, per Januar 22, 00, per März 
Juni 22,75. Mehl weichend, per Januar 61, 25, per Februar 60, 75, ver 
März⸗April 60, 00, per März⸗Juni 59, 75. Rübd! weichend, per Jan. 72, 25, 
ver Februar 72, 75, per März ⸗ April 74, 00, per Mai⸗Auguſt 75, 25. 
Spiritus feſt, per Januar 62, 25, per Februar 62, 25, per März⸗April 
62, 25, per Mai⸗Auguſt 61, 75. — Wetter: Schnee. 
Paris 6. Januar, Nachmittags. Rehzucker 88° feſt, loco 58, 75 bis 
59, 00. Weißer Zucker matt, Nr. 3 der 100 Kgr. per Januar 66, 80, per 


Februar 67, 00, ver en 67, 25. 
Nachm. Habannazucker Nr. 12 24. Stetig. 


8 6. Sauggat Nachm. 10 11 

Antwerpen, 6. Januar, Nachm. etreidemarkt.] (Schlußbericht. 

Weizen weichend. Roggen behauptet. Hafer feſt. Gerſte ru za 

utwerpen, 6. Jan., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Betrnieummartt.] 

(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25 bez., 25% Br., ver Febr. 

24% Br., ver März 24 Br. Feſt. 

8 48 1 50 Ran G0 e er e 38. l 
anda R % ruar r., per 2 

Br., per Auguſt⸗December 10, 25 Vea f er * 


Gedichte von Theodor Suhr (Hamburg, J. F. Richter). Ein finniges, 
formgewandtes Talent tritt uns bier entgegen, das zwar nicht immer aus⸗ 
— . — Siamarı entwickelt, aber uns doch mannigfache Gemütbsanregun⸗ 

et. 


Lobe- Theater. : 100 Viſitenkarten 


Freitag, = 3 M.: 2, 3, 4 und 5 Mark, 


a2, 
„Haus Lonei. Einladungen, 


ſowie Anzeigen jeder Art, 
a 100 ln 


In meinem Ringhauſe, be aſte geg 
der Stadt, iſt ein ſchoͤnes Ge: 
ſcetb. Leal mit Shaufenter, Orden u. Touren, 


welchem zur Zeit ei i . 
und Pußzzeſcaft ung Grſelg begeben neueſe un t le al 


wird, ſowie eine Wohnung bierzu 


in der 1. Etage, vom 1. April 175 f N. Raschkow Jr., 


ab vermiethen. 
©. Guttfreund in Reobfäit. [1061] Ohlauerſtraße 4. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


